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Fortgeſetzter Antransport friſcher franzöſiſcher und belgiſcher Cruppen Die erſten Brutalitäten des franzöſiſchen
Miitarismus. Die deutſche Arbeiterſchaft begegnet den Säbeldiktatoren mit Würde.

Die Antwortnote der Reichsregierung.
Zerreißung des Lügenſchleiers

Verweigerung jeder Keparations leiſtung während Aer Dauer

der Beſetzung.

Berlin, 18. Januar. (WTVB.)
Die Reichsregierung hat dem hieſigen franzöſiſchen Bot

ſchafter geſtern mittag um 1 Uhr folgende Antwortnote auf
die Notifikation der Ruhrbeſetzung übermittelt:

herr Botſchafter
Auf die Mitteilung, die Eure Exzelleng mir am 10. Januar

mündlich und ſchriftlich gemacht haben, und die gleichzeitig dem
deutſchen Botſchafter in Paris zugegangen iſt, beehre ich mich im
Namen der deutſchen Regierung folgendes zu erwidern: Die fran

ſche Regierung hat ebenſo wie die belgiſche Regierung eine
lktion das Ruhrgebiet beſchloſſen, die ſie s Entſendung

ll kommiſſion von Jngenieuren u eamten bezeich
ſoll, von Truppen begleitet, die Tätigkeit

des deutſchen Kohlenſyndikats überwachen, die genaue Durchfüh
der amme der Reparationskommiſſion ſicherſtellen und

die Bezahl der Reparationen notwendigen Maßnahmen
effen. Zu dieſem Zweck ſoll ſie mit diktatoriſchen Befug-

niſſen ausgeſtattet werden, ſie ſoll volle Befehls und
Strafgewalt über das Perſonal der deutſchen Verwaltung
und die Vertreter von Jnduſtrie und Handel in den beſ. ten Ge
bieten erhalten; auch ſoll ſie befugt ſein, von den Verwaltungs
ſtellen, den Handelskammern, den Arbeitgeber und Arbeitnehmer
verbänden ſowie von den Kaufleuten jede Auskunft zu verlangen
und die Buregaus, Bergwerke, Fabriken, Bahnhöfeund andere Anlagen zu durch ſuchen. Nach den der deutſchen
Regierung von den örtlichen Behörden zugegangenen Nachrichten
hat die Durchführung der Aktion inzwiſchen begonnen. Fran
pſiſche und belgiſche Truppen in bedeutender Stärke ſind in

riegsmäßiger Ausrüſtung in das Ruhrgebiet ein
Die franzöſiſche Regierung gründet ihre Aktion auf die

lungen Reparationskommiſſion über den Stand dera und Kohlenlieferungen und beruft ſich dabei auf
17 und 18 der Anlage 2 zu Teil 8 des Verſailler Vertrags.

eich erklärt ſie, daß ſie für den Augenblick nicht an eine mili
iſche Operation oder an eine Beſetzung mit politiſchem Cha

rakter denke. Sie glaubt hinzufügen zu ſollen, daß ſie auf den
guten Willen der deutſchen Regierung zähle, die das größte Jnter-
eſſe habe, die Arbeit der Kommiſſion und die Unterbringung der
Truppen zu ermöglichen.

Die deutſche Regierung muß den Schleier zerreißen,
den die franzöſiſche Regierung mit dieſer Darſtellung über den
wahren Charakter ihres Vorgehens zu werfen ſucht. Die
deutſche Regierung erklärt, daß die Beſchlüſſe der Reparations
kommiſſion und die angeführten Vertragsbeſtimmungen keinerlei
Rechtsgrundlagen für die Aktion im Ruhrgebiet enthalten, daß
dieſe Aktion vielmehr eine Verletzung des Völkerrechts
und des Vertrags von Verſailles darſtellt. Nach den
ausdrücklichen Feſtſtellungen der Reparationskommiſſion in ihrer
Note vom 21. März 1922 würde eine Verletzung bei den Holz
und Kohlenlieferungen nichts anderes als die Forde-
rung von Barzahlnungen rechtfertigen, ſo daß die Anord-
nung weiterer Maßnahmen auf Grund der S 17 und 18 in
dieſem Fall ausgeſchloſſen iſt; ſelbſt bei rechtmäßiger Anwendung
der S 17 und 18 würden aber nur wirtſchaftliche und
finanzielle Maßnahmen oder nur noch Maßnahmen, die
ihnen dem Weſen und der Bedeutung nach gleichzuſtellen ſind,
gegen Deutſchland getroffen werden dürfen. Das könnten nur
Maßnahmen ſein, welche die Alliierten in ihrem eigenen Hoheits-
gebiet durchführen, nicht dagegen Maßnahmen, die, wie der gegen
wärtige Einbruch von Truppen und Beamten in das Ruhrgebiet,
die denkbar ſchwerſte Verletzung der deutſchen Hoheitsrechte be
deuten. Enderh können nach dem Vertrag etwa zuläſſige Maß-
nahmen gegen Deutſchland nur von den an der Reparations-
kommiſſion beteiligten Mächten gemeinſam, nicht von
einzelnen Mächten auf eigene Fauſt getroffen werden.
Vergeblich verſucht die franzöſiſche Regierung die Schwere
dieſes Vetragsbruchs dadurch zu umhüllen, daß ſie der
Aktion eine friedliche Benennung gibt. Die Tatſache, daß Jhre
Armee in kriegsmäßiger Zuſammenſetzung und Vewaffnung die
G n des unbeſetzten Gebietes überſchreitet, kennzeichnet das
franzöſiſche Vorgehen als eine militäriſche Aktion.
Pera wird nichts geändert durch die Erklärung der franzöſi
chen Regternng, keine militäriſche Operation oder Ve-

ung politiſchen Charakters zu beabſichtigen, eine Er
rung, die übrigens nicht unbedingt, ſondern nur für den

e
rung t tie franzoöſi erung aſachlichen Anlaß für dieſen Vertragsbruch die Tatſache

heranzuziehen vermag, daß Deutſchland für das Jahr 1922 mit
verhältnismäßig geringen Mengen bei der Lieferung von
Holz und le im Rückſtand geblieben iſt.

Nach den ungeheuren Leiſtungen, die Deutſchland in Erfüllung
des Militärwaffenſtillſtandsabkommens und des Vertrags von
Verſailles unter äußerſter Anſpannung unp bis zur Erſchöp
fung ſeiner Leiſtungsfähigkeit vier Jahre lang
bewirkt hat, genügen dieſe geringfügigen Rückſtände der franzöſi
ſchen Regierung, um mit ſtarkem militäriſchen Aufgebot in deut-
ſches Gebiet einzudringen und die Hand auf den wichtigſten
Beſitz der deutſchen Wirtſchaft zu legen. Die deutſche
Regierung erhebt gegen die Gewalt, die hiermit einem wehr-
loſen Volk angetan wird, vor der ganzen Weltfeierlichen Proteſt. Sie kann ſich gegen dieſe
Gewalt nicht wehren, iſt aber nicht gewillt, ſichdem Friedensbruch zu fügen oder gar, wie ihr angeſonnen
wird, bei der Durchführung der franzöſiſchen Abſichten mit-
zuwirken. Sie weiſt dieſe Zumutung zurück. Die Ver-
antwortung für alle entſtehenden Folgen fällt allein auf die
Regierungen, die den Einmarſch vollzogen haben. Dieſe Folgen
haben ſich bereits in einer weiteren Markentwertung
und einer ſprunghaften Steigerung aller Preiſe
in Deutſchland gezeigt. Die künftigen wirtſchaftlichen und
rer Julpen ſind unüberſehbar. Solange der ver-
tragswidrige Zuſtand, geſchaffen durch den gwaltſame
Eingriff ins Zentrum der deutſchen Wirtſchaft, andauert un
ſeine tatſächlichen Folgen nicht beſeitigt ſind, iſt Deutſch

land nicht in der r an die-jenigen Mächte zu bewirken, die jenen Zuſtand
herbeigeführt haben.

Jndem ich Sie bitte, Vorſtehendes Jhrer Regierung mit-
zufeilen, benutze ich auch dieſen Anlaß, um Jhnen, Herr Bot-
u. after, die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung
zu erneuern

Eine Note gleichen Wortlautes, nur mit dem Unterſchiede, daß
an den erforderlichen Stellen ſtatt „franzöſiſche“ „belgiſche“ geſetzt

e wurde geſtern dem belgiſchen Geſchäftsträger in Berlin
überreicht.

Stolze haltung der Ruhrarbeiter.
Jedes franzöſiſche Wohlwolſen als unangenehm abgelehnt.

Franzöſiſche Verwittelnng in Arbeitsfragen verdeten.

Bochum, 12. Januar. Eig. Drahtbericht.)
Die äußere militäriſche Beſatzungsmaßnahme gegen die fried-

liebende Bevölkerung an der Ruhr ſcheint vorläufig als ab
e gelten zu können. Jetzt werden die Bajonette
und Maſchinengewehre, ſoweit ſie nicht zu anderem Un-
fug Verwendung finden, aufgeboten, um die Jngenieurkommiſſion
in den Beſitz der wirtſchaftlichen Macht zu bringen, ihr ins
beſondere die Gewalt über die Kohlenverteilung zu ſichern. Nur
die Gewalt die Arbeit ſollen deutſche Zechenbeſitzer und
deutſche Arbeiter machen! Sie will man kommandieren nach Gut
dünken! Daß das nicht ſo einfach iſt, dürfte den franzöſiſchen
Unterhändlern der Ausgang der Beratungen gezeigt haben, die
man im Laufe des Freitags mit den Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern Jeführt hat bzw. zu führen ſuchte. Wird Herr Poin-
ca r é ordnungsgemäß unterrichtet, wird ihm mitgeteilt, daß ſelbſt
die Schmeicheleien ſeiner Agenten ſchmählich verſagten, dann dürfte
der Siegesmut, den er in ſeiner letzten HKammerrede zum
beſten gab, weſentlich gedämpft werden.

Die Arbeitnehmerverbände, die am Freitag von einer
franzöſiſchen Militärkommiſſion aufgeſucht wurden, haben es ab
gelehnt, die angebotene Hilfe zu empfangen, da ſie jedes Wohl
wollen als unangenehm bezeichneten. Sie haben im Gegenteil die
Beauftragten Poincarés auf die wirtſchaftlichen Folgen dieſes
letzten Gewaltaktes hingewieſen und ihnen erklärt, daß mit den
ungeheuren Summen, die der franzöſiſche Militarismus in den
deutſchen beſetzten Gebieten nutzlos verſchwendet, Nordfrankreich
längſt hätte wieder aufgebaut werden können, ferner, daß ſie keine
Vermittelung der Franzoſen bei Lohnſtreitigkeiten brauchten und
ſich ſelbſt ſtark genug fühlten, den Achtſtundentag aufrecht-
zuerhalten. Die franzöſiſche Agitation konnte der deutſchen Ar
beiterſchaft nie und nimmer weismachen, daß finanzielle Not-
wendigkeiten dieſen Gewaltakt notwendig gemacht haben.

Dieſe Haltung wird die geſamte Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet
einnehmen, ſooft ſich Agenten Frankreichs an ſie heran
machen. Für die deutſche Arbeiterſchaft bleibt die Beſetzung des
Ruhrgebietes ein Gewaltakt!

50 Proz. aller Steinkohlengruben beſetzt.
Eſſen, 12. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Die franzöſiſchen

und belgiſchen Truppen haben nach dem Stande der Beſetzung von
heute nachmittag 50 Prozent der rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlen-
gruben in ihrem Beſitz.

Vormittag ſo Uhr Doſſar 10 400
Tendens ruhig.

Halbſtündiger Generalſtreik
jm beſetzten Gebiet.

Gleichzeitiger Proteſt gegen den Verſailler Vertrag.

Köln, 12. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Bevölkerung des geſamten beſetzten Gebietes kann ſich leider

aus verſchiedenen Gründen nicht an den für Sonntag im ganzen
Reiche geplanten Kundgebungen gegen die widerrechtliche
Beſetzung des Ruhrgebiets beteiligen.
ſchaften haben daher für das geſamte beſetzte Gebiet und die Pry
vinz Weſtfalen für Montag in der Zeit von 11 bis 1154 Uhr vor
mittags den Generalſtreik proklamiert. Sie wollen, wie es in
einem Aufruf heißt, „in Fabrik und Werkſtatt, in Läden, Bureaus
und auf der Straße, kurzum allerorts, wo ſie tätig ſind, dieſe Ar
beitspauſe eintreten laſſen.“ Sie proteſtieren gleichzeitig
den Verſailler Vertrag und bekennen, daß die deutſche
demokratiſche Republik ihnen ans Herz gewachſen iſt und daß ſie
trotz der ſchweren Zeiten und Stürme feſt zum Reiche halten.

e

Keine Ausdehnung des Generalſtreiks t ein
aui das ganze Reich.

Beſchluß der freien Gewerkſchaften.

Berlin, 13. Januar. Die Spitzenorganiſationen
der freien Gewerkſchaften haben am Freitag mit den
übrigen Spitzenorganiſationen auüsgedehnte Verhandlungen
pflogen, in denen die Protcſrmaßnahmen der Gewerkſchaften im
beſetzten Gebiet gutge heißen wurden. Eine Ausdehnung des
Proteſtſtreiks auf das ganze Reich wurde nicht beſchloſſen.

Der nationale Crauertag bei Strafe
verboten.

Die Stellung der Duisburger Sozialdemokratie.

Duisburg, 12. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die belgiſche Beſatzungsbehörde hat die von der preußiſchen Re

gierung für Sonntag angeſetzte Trauerfeier anläßlich der Neu
n weiterer deutſcher Gebietsteile bei Strafe verboten.
Jedem Schuldirektor, der ſich an der Feierlichkeit beteiligen
ſollte, wird Strafe angekündigt.

Die Stadtverordnetenver ſammlung nahm heute
abend ebenfalls zu der Beſetzung des Ruhrgebiets Stellung. Der
Oberbürgermeiſter wurde beauftragt, an die Befehlshe ein
längeres Schreiben zu richten, in dem Beſchwerde geführt wird
über die Art der Behandlung der Bevölkerung, über d
widrige Verhalten durch die Beſetzung von Schulen uſw. Sämtliche
Parteien erklärten ſich mit der Abſendung eines derart
Schreibens einverſtanden. Genoſſe Müller betonte für
ſozialdemokratiſche Fraktipn, daß ſie in der Beſetzung des Ruhr
gebiets einen ungehenerlichen Gewaltakt erblickt, der nie mit wirt
ſchaftlichen Notwendigkeiten Kern werden könne, ſondern
lediglich annektioniſtiſchen ſtrebungen entſpreche. Trotz der
Brutalität werde die deutſche Arbeiterſchaft an der Einheit des
Reiches und an der Republik ſtändig feſthalten. Jeden Zwang.
von welcher Seite er auch kommen werde, lehnte Müller in ſeiner
Erklärung namens der Fraktion ab

Unter dem Belagerungszuſtand.
Eſſen, 12. Januar. (Eig. Drahtbericht

Auf Anordnung der franzöſiſchen Beſatzung ſind die Hanpteig
gänge zum Hauptvahnhof ſeit heute vormittag geſehen ſo daß
ſich der Hauptverkehr über einen Nebeneingang des Bahrchofs a
ſpielen muß.

Jn Hamborn hat die Beſatzungsbehörde angeordnet, daß
ſämtliche politiſche Verſammlungen zunächſt bei der

für die
ordentlichen Polizei, dann bei der Beſatzung in
angemeldet werden und die en d gült i ge Genehmigu
Abhaltung in Duisburg bei dem Oberkommandierenden
eingeholt werden muß.

Wann HDegoutte weitermarſchiert.
„Wenn Frankreich von Deutſchland provoziert wird.

London, 18. Januar. (WTB.) General Degontte er-
klärte gegenüber dem Düſſeldorfer Berichterſtatter „Eve-ning Kew s es werde kein weiterer Vormarſch erfolgen, außer
wenn Frankreich und ſeine Alliierten von Deutſchland provo
ziert würden. Der übrige Teil des vom frangöſiſchen Ge
neralſtab vorbereiteten Plans werde nur werden,
wenn die deutſche Bevölkerung feindſelige Akte ode
die deutſche Regierung gewaltſam Befehle erteile.

Eſſen, 13. Januar. ger dem neubeſetzten Gebiet ſind e
weitere Truppen eingetroffen. Ueber die geſtern gemeldete Grens
linie ſind die Truppen nicht hinausgegangen. e

u
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Der Polizeipräſidentheute auf, m und Munition
drei Tagen abzugeben. u dem Landkreiſe

dem übrigen neu zu beſetzenden Febiet werden neue8werte Schrift nicht gemeldet. Jn einzelnen Ott-
ſchaften iſt die Beſatzung verſtärkt worden. Duisburg iſt nach
vor ſtark mit Militär belegt; von einer Entlaſtung durch den Vor
marſch der neu angekommenen Truppen iſt n zu ſpüren. Jm

m r ſand e eine Sitzung der Jn-nur rn undu ſt r el n un wirtſchaftlichen Jnſtanzen
die von dem Oberkommandierenden dur v
denen einberufen worden war. Derlas in dieſer Bewatung zunächſt die bekannte Reparationsnote nd
die Mohlennote Jn ſeiner n befanden ſich 80 Jngenieure,

die nach ſeiner S e d ge Jenewmmiſſivn im Ruhrgebiet eratue
z der Vertoilar er er r iſt, der auchin O chleſien die Kohlen verteilung u

s Werten chtüßet für die Kohlenverteilung ſoll vor
fig die Verteilimgsſtatiſtik des Kohlenſyndikats elten.

d heute m eine Sitzung glei Chavaktersnat T 3 dieſer Beratung anßten i Beßehſl des Kom-
mandierenden Generals or ſönlichkeiten und

echendirektoren, u. a. auch Stinnes und
die führenden

irdorf, durch den
üſſeldorſer Regierungspräſidenten eingeladen werden. Aber

weder Stinnes noch Kirdorf, noch irgendein anderer maßgebender
waren erfſchienen. hatten lediglich Vertreter

Die Beſprechung wurde geleitet durch den Kommandam
des Brückenhopfſes Düſſeldorf, der in Begleitung desSerdclegrereen ſür deutſche Jivverevaktutg im beſetzten Gebiet,

T e Genevralberginſpektor Cofpe, früher Oberſchleſien,d Lande der Ingenieurkommifſſion erſchienen war.
vei Verordnungen verleſen, von denen ſich die

der Note an die Reichs eng eng anlehnt
r twifft. für die, wieen nicht mehr vorhandenen Unter

üſſel dienen ſollen. Kein Wort
das enyyndikat ſich gar nicht mehr
i erhielt der Regierungspräſident

den ders ige der Veror zu tun. Regierungsvräſtdent Gen Grützner lehnte dieſes Anſinnen ab, da
er R. g. geſe Mittel habe, die in Frage kommenden
induſtriellen hen zur Durchführung der Verordnungen zu ver
anlaſſen und nur bittweiſe an die Jnſtanzen der Induſtrie heran
S könne. Gleichgeitig erklärte er im Namen der Bevörden,

dieſe durch geſesliche Beſtimmungen verhindert ſeien, an der
lle der en verteilung mitzuwirken. Die Beſatzung ſolle

ſt nicht mehr an lokale Behörden, ſondern an die

beſeten Gebiet in m ubunft nicht mehr wie bisher von Berlia,
fondern nur von den Beſatzungstruppen entgegen zunehmen wären.

Für heute nachmittag haben ſich die maßgebenden Mitglieder
J ieurkommiſſion unter Führung von Coſpe bei der Be-

des Metallarbeiterverbandes in Eſſen angeme'det.
ar daß ſämtliche maßgebenden Se e rriwefend

An die Frauen und Mütter
der Kulturwelt!

Berlin, t13. Jannar. Berliner Morgenblätter „melden aus
Eſſen, daß die Stadtverordnetenverſamml ung in Duisburg
einſtimmig den eines Briefes billigte, den der Ober
birrgermeiſter an das f öſiſche Oberkommando gerichtet hat.Darin wird ausgeführt, da daß Duisburg nicht mehr imſtande ſei,

die ſchweren Beſatzungslaften zu tragen. Namens der Frauen
des Stadtverordnetenkolleginms wurde ein Appell an alle Frauen
und Mütter der Kulturwelt gerichtet, in dem insbeſondere die

reigabe der Räumlichkeiten gefordert wird, die die Tätigkeit

er r der Mutterbergtungs-Kelle und der Tuberkuloſefürſorge ermöglichen.

England ſchweigt.
London, 13. Januar. Von der engliſchen Regierung iſt keineSienungnahme zu ver geſtern vom deutſchen Botſchafter über-

u Proteſtnote der deutſchen Regierung gegen das franzöſiſch-
ſche Vorgehen zu erwarten.

Die Folgen.
Der Einmarſch einer ſolch rieſigen Truppenmaffe, wie ſie die

an göſiſchen Militärs für die „rein wirtſchaftliche
Aktion“ des Herrn Poincare aufgeboten haben, in ein ſo dicht
vevölkertes, ſo fein veräſteltes irrſchaftagebiet, wie es die Ruhr
darſtellt, muß natürlich an ſich ſchön wirken wie eine erplo-
dierende Handgrangte in einer Rotations-
maſchine. Der Produktion wird der ſtärkſte Schlag ver-
ſetzt. Das wird ſich berei!s in allernächfter Zeit klar erweiſen.
Die Kohlen förderung des Rihrgehietes wird unter dem
militäriſchen Belagerungszuſtand und den Schikanen der franzöſi
ſchen Nilitariſten einen ge waltigen Rückgang erleben.
Das wird nicht nur Deutſchland, ſondern ganz Europa
zu ſpüren bekommen.

hat die einrückende Truppenmacht ſofort das zum größten

h wie auch die Barzahlungen an Frankreich und

ſchen Bormarſches an keine r mehr
in der Richtung nach Frankreich und Belgien. Lediglich die
Jtalienzüge warden noch weiter abgefertigt, da es noch nicht
c ob Rahen ebenſo wie Frankreich als verVovläuſo nur diec be.e T men, daß ſie erzwaungene

mehr zu erwarten haben. Befördert Frankreich und Belgien dieS ſich aus, ſo werden ſie auch für die Begadlung
müſſen, ſoll wicht das geſamte Wirtſchaftsleben des

Ruhrgebietes innerhalb kürzeſter Friſt in völliges Stochen gercten
und die außerſtande ſein, woch weiterhin ihre Arbeiter zu
bezahlen. Welche Erſchütterungen das nach ſich ziehen muß,
darſtber dürften ſich auch die Regierenden in Paris nicht im Un
klaren ſein.Mehr prinzipieller Natur iſt, da die Reichsregierung

lgien als offiziell ein
geſtellt erklärt. Denn tatſächlich haben wir ſchon ſeit längevem
keine Barzahlungen mehr ſtet, Deutſchland dagu außerwar. a Moreeh hen 10 See das eine

egelung bringen ſollte, ift nach 2 vor in der Schwebe, da ja
bekanntlich keine Antwort auf dieſes Geſuch der Regierung Wirth,
das ſich die Ragierung Tuno zu e gemacht hat, erſolgt iſt, und
die damals eingekeiteten Verhandlungen durch den negativen Aus
gang der Konferenzen in London und Paris ſich gerſchlagen haben.

Der Reichskohlerkowmiſſar

über che Folgen.
Berlin, JFammar. Ueber die durch die desRuhrgebietes Tee allgemeine Kohlenlage äußerte der

eitenReichskohlenkommi des „B. T.“er in folgendem h bin der Auffaſſung daß, foange die Lieferung der Kieparaſionstohle eingeſtellt bleibt, wir

vielleicht ſoviel Kohlen wie ren u r en

r n i er n Bee Se de n e meh ehe er de t ſie von uns bisher wei
ſehen ſt ſaen ſett belig kberſunt W heß e on e rege
recken ſin n jetzt v r aus einGrunde nicht möglich ſein wird, größere Mengen als bisher ab

zutransportieren.

ſonderbare Herr Mavyer.
Von Paris in den Urlaub.

Der aus Paris Botſchafter Dr. n ayere h a wie c angenommen wehen
ſche e in ſeine eimat begeben. Das

wirft am Freitagiſt Botſchafter Dr Maher?“ und ſagt,
9 nach Bayern auf Urlaub gegangen,

„für ſo unlann ein Dementi durch die Re 2
wt!vendig erſſchei eſe aber ſieht ſich ReiſeMayers nach Mirchen zu beſtätigen. e erner
Rerierungsſtelle behauptet wird, er ſei wer Went eine
andere feſt, daß er ſich wohl fühlt. Die „Zett“ richtet ferner
an den Reichstagsabgkordneten Dr. e die leſcheidene ob er es re er e S edeutſcher Reichstagsverhandlung am Sonnabend zu 4vtreber beifekden“.

Politiſch friſſerte Hanswurſtiade.
Paris, 183. Januar. n i omatiſche Redakteur der Agence

war glaubt e wiſſen, man t es in ſranzöſiſchen Kreiſenwo nötig, verſchiedenen jatronen der Reparationskommiſſion geſt zu laſſen, de e zu verſtändigen und
die Frage des Deutſchland zu gewährenden Moratoriums in Muße
zu veſprechen. Barthon werde infolgedeſſen hente vorſchlagen, den
Verfalltermin von 15. Jannar auf den 31. Jannar zu verlegen.Jngwiſchen werde die en die Frage erörtern.

Auf dieſe Hanswurſtiagde der Reparationskommiſſion zu ant

worten, lohnt eigentlich nicht. Deutſchland braucht gegenwärtig
keinen Zahlungsqufſchub, da ihm dieſer bereits durch die
ſtellung des vertragsloſen Zuſtandes durch Frankreich,gien und Ftalien „gewährt“ worden iſt. Deutſchland hat e
auch kein Intereſſe daran, daß der Verfallstermin vom 15. auf

den 81. Dezember verlegt wird. Die Reparationskommiſſion ſollte
ſich mit ernſthafteren Dingen, als mit politiſch frifierten Hans
wurſtiaden beſchäftigen

Beſchlagnahme der Pfänder vorgelehen.
Paris, 13. Jannar. (Havas.) Die Tagesordnung derheutigen Sitzung der Repko umfaßt die Prüfung einer franzö

fiſchen Note über die dentſche Kapitalflucht und das Memo-randum der zuſtändigen béeiiung der Repko betreffend die
Mängel gewiſſer Aufbauorganiſationen. Außerdem wird die Er
S des deutſchen Moratoriumsgeſuches im Laufedieſer e w. beginnen, da die Kommiſſion bis zum 15. Jannar

cheidung treffen Die Repko wird dabei offigiellmit dem von den techniſchen P der franzöſiſchen Dele
gation aufgeſtellten Plan befaßt werden, der Deutſchland zwarein Moratorium von e Jahr bewilligt, aber be
ſondere Bedingungen aufſtellt. Dies Programm ſieht u. a. Maß-
nahmen zum Zweck der Markſtabiliſierung und der
Finanz! ontrolle vor. Auch zieht es für den Fall, daß
Deutſchland im Laufe des Moratsrinms ſeine Serpflichtungen
nicht erfülſt, die Beſchlagnahme der Pfänder in Betracht. Brad-
bury wird der Sitzung beiwohnen.

Wie ſie aiktieren.

Teil verſaſſene Gebäude des Kohlenſyndikats in Beſitz
genommenr; aber den Schlüſſel zur Kohlenverteilung baben die
Senbbrien Poinearés nicht mehr vorgefunden. Der Pariſer
Advokat beweiſt wieder einmal ſeinen völligen Mangel an
wirtſchaftlicher Einſicht, wenn er glaubt, durch die
wenigen franzöſiſchen und belgiſchen Beamten, die bisher in Eſſen
zur Abnahme ng der Reparatiorskohlenlieferungen
tätig waren, Kohlen verteilung eines Kohlenbeckens wie de
der Ruhr raſch wieder aufbauen zu können. Auch den entſandten
IJngenieuren wird es trotz ihrer militäriſchen Begleitung und
der Befehlsgewalt, die ihnen durch die Militärmacht übertragen
iſt und die ſie bis zu den Gewerkſchaftsangeſtellten ausdehnen,
wicht leicht fallen, die Kohlenförderung und verteilung des Ruhr
gebiets weiterhin wie bisher in Gang zu halten. Eewiß kann
mem, wie die Dinge liegen, die Zechewerwaltungen zwingen, die

Kohle zur Verfügung zu ſtellen. Die Reichs
regierung hat indes als Proteſt gegen die Vergewaltigung durch
den franzöſiſchen Militarismus als beſonders einſchneidende Ab
wehrmaßnahme die Einſtellung der Sachleiſtungen

Eſfſſen, 13. Januar. An dem Hauptkreu ungspunktEſſ en s vor dem Hauptbahnhof, wo mehrere Sra en inemander-
laufen, ließ die Beſatzungsbehörde das Straßenbahn-S alte e ild entfernen und beſtimmte, daß in Zukunft andieſem erdehrsknwtenpit nkt keine Halteſtelle mehr iſt.

Die Gewerkſchaften fordern Teuerungsmahnahmen.
Hente Beſprechung der Regierung mit den Gewerkſchaften.

Berlin, 13. Januar. Laut „Vorwärts“ werden die vomReichs kanzler angekündigten Beſprechu der Regie
rung mit den Gewerkſchaften über die hr der nahen
den Teuerungswelle vorausſichtlich noch heute ſtattfinden. Bei
den neuen Verhandlungen wird von den Gewerkſchaftsvertretern
beſonders die F der Stabiliſierung der Preiſeden Erörterung geſtellt werfen.

Jtalieniſche Rekrutierung.
Rom, 13. Jannar. (Stefani.) Der Kriegkminiſter rief

die Rekruten des zweiten Teiles der Jahresklaſſe 1902 unter die

h

h von der r e Nenteenen keine Barzahlungen

Foffunngen auf e polntſehen Vergeeme.

e und Troß ee
e

polni pr e Bergarbeiterlniſche Bergleute nur noch etwa 5000 bieirrt fortdauernd ab, und t
en und in nkraine. Die werden,wenn es darauf ankommen ſollte, kaum um Preis der Ver

ſeindung mit ihren Maſſengenoſſen will n rige Werk
zenge des franzöſiſchen ialismus werDie Rundgebuna der bürge rhchen Parteien

in Berlin.
Vom Luſtgarten nach dem Königsplatz verlegt.

r 18. Januar. WTVB. meldet: Die en egebung, die von den Reichetagsparteien h den Lufſtgarten

einberufen war, findet wegen des zu erwartenden großen An-
ranges n dort, ſondern auf dem Königsplatz vor dem

am Sonntag, 14. Jannar, mittags 12 Uhr
a
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Die Wolff- Meldung entſpricht nicht gang den Tatſachen. Die
vom Bepxliner Polizeipräſidenten angeordnete Verlegung der De
monſtration findet nicht, wie oben geſagt, „wegen des zu erwar
tenden großen Andranges“ ſtatt, ſondern well die nicht von der
Hand zu weiſende Befürchtung beſteht, daß Hakenkreuzler und

le tige Fangatiker die Gelegenheit benutzen und eine Demon-
tration vor der in der Nähe des Luſtgartens befindlichen Pa-
riſer Botſchaft veranſtalten werden, die leicht zu Aus
ſchreitungen gegen das Gebäude führen kann. Jm Einver-
nehmen mit den veranſtaltenden Parteien gab die preußiſche
Regierung ihr Ein verſtändnis zur Verlegung dieſer
Kundgebung nach dem Königsplatz vor dem Reichstags
gebäude. Man glaubt, an dieſer Stelle eventuelle Anſchläg
anf die franzöſiſche Botſchaft beſſer abwehren zu können.

Hitler phavtaſfert.
München, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.

Die Nationalſozialiſten Münchens benuhen die außen
er um gegen die Sozialdemokratie mobil zu machen.aſfewwerſamml t erklärte am Donnerstagabend

of Hitler, der Verſailler Vertrag ſei das Ergebnis der
Zuſammenarbeit zweier r Frankreichs und der internatio
nalen Geldbörfe. Daß es ſoweit gekommen ſei, ſei mr möglich
geivorden durch Schufte in und zwiſchen uns, durch den Marxis
mus, den demokratiſchen Jrrſinn, durch das lamentariſche
Packl Um predigen die Sozialiſten, die Hitler als Neu
patrioten bezeichnete, Brüderlichkeit und Einigkeit, nur
damit die Betrogenen nicht aufſtehen gegen ſie. An dieſem Tage
proteſtiere man gegen Frankreich, Verräter und Betrogene zu
ſammen. Der Proteſt müſſe dazu führen, fangatiſche Abrechn

u halten mit den Lumpen, die das ganze Unglück verſchul
aben. Nur die ſittliche (1) Wiedergeburt werde das Volk

retten. Der Gewinn der Wiedergeburt werde an dem Tage ſicht-
bar ſein, an dem das Volk über die Verbrecher, die Deutſchland
ugrunde gerichtet haben, zu Gericht ſitze. Nicht „Nieder mitFrankreich ſondern „Niedermit den Vaterland s

verrätern!“, „Nieder mit den Rovemberver-
brechern l müſſe es heißen. Die Nationgaſſogialiſten wollen
die Organiſatoren der Rachearmee des Vaterlandes ſein und alles
h h das Neorr eingaſe in ein ws Nein dentfcher Hern

eit.
Der neue Geſchichtsunterrigt.

Der preußiſche Kultusminiſter hat einen Erlaß wer die Re
form des Geſchichtsunterricht s an herenSchulen her egeben. Jm Geſchichtsunterricht fo We

rhaft aatsbür iche Erziehungen werden. Der Erl order eine i e Perchew der S
hucher für den Geſchichtsunterricht, die im „freien

4 werden ſollen. Sie ſollen all das enthalten, was t
tlich wirkſam“ geworden iſt. Das ſoll vornehmlichfür die Behandlung der Kriegs und Fürſtengeſchichte, für wirt

ſchaftliche, V C und ſoziale Strömungen gelten. Die Stoff
auswahl d der nationalen Erzichung“erfolgen. rin ns des Weſens des Staates, Selbſtverant-
wortung des einzelnen gegenüber Staat und Volk, DeutſchlandsLeiſtungen für die moderne Kultur und ebenſo Deutſchlands Ver
z flichtun r erſ der a Papenſchhett ſollen in den Ge

erück ſichtigung findenu ein J aß iſt nicht viel zu ſagen. Er enthält zum großen

Teil Selbſtverſtänd lichkeiten Dinge, die ſchon ſettmehr als zehn Jahren allen Päda und Geſchigitslehrern
gefordert werden. Nach der pädagogi Seite hin kann man
ohne weiteres dem Erlaß zuftimmen. Allein der Geſchichtsunter
richt nicht nur eine ondern auch eine politiſche

Die Republik kann nicht verlangen, daß heute ähn-
S wie früher, zwangsweiſe eine beſtimmte politiſche Geſinnung
See wird. Dennoch wird es notwendig ſfären
Geſchichtsbücher, die ſchließlich in den preußiſch len ein
ger werden, nicht nur den Staatsgedanken ſchlecht-

n auch den republikaniſchen Gedanken und dieGeſchichte r niederen Volkes mehr als bisher in den Vorder-

grund der Betrachtungen ſtellen. Die Sicherung der Republik iſt
aber weniger eine Buch frage als eine Lehrer frage. Erſt nach
einer Generation wird ſie gelöſt ſein.

Yeraebliche Müh'!
Die Moskauer in Norwegen.

Jn iſchen Kommuniſtenpartei tobt ſeit längerem einheftiger le ger ſeinen äußeren Ausdruck darin findet, daß die
Moskauer die Umbenennumg des Chriſtianiager Zentralorgans
„Socialdemokraten“ in „Kommuniſten“ verlangen.Aus guten Gründen wollen die norwegi iſchen muniſten auf
dieſe re nicht eingehen. Sie haben zwar der norwegiſchen demokratie ihr Hauptblatt geraubt, aber ſie wollen
ihm doch e ehrlich erworbenen Namen zu Werbezwecken laſſen.
Nun 3 Radek und Buch arin höchſtperſönlich in Chriſtiania

eingetroffen, um den Konflikt zu verkleiſtern. Aber alle Kenner
der Verhältniſſe ſind darin einig, daß dieſes Bemühen umſonſt
ſein wird. Die Mehrheit der norwegiſchen Kommnniſtenpartei
will von Moskau nichts mehr wiſſen.

Wegen Radikalismus ausgeſchloſſen.
Heiteres ans der KPD.

Jn der Magdeburger kommuniſtiſchen Zeitung ribäüäne“
vom 11. Januar iſt folgende Notiz zu leſen:

Die Genoſſen Paul Damm m n (Magde
gelten wegen ihrer radikalen Auffaſſun der Parlaments. en rkſchaftsfrage als ausgeſ ofen aus der

KPD. rtsgruppen des Bezirks zur Kenntnis
Orts- und Bezirksleitung.

Bisher hat man die „revolutionäre“ KPD. immer nur von
4reformiſtiſchen“ Elementen gereinigt. Fetzt kommen die „Revo-

Fahnen.
lutionäre“ ran. Das nennt man in der Sprache der Moskauer
„zielklare“ Parteipolitik.
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der bisher der verg

können.

Wirtſchafts politiſche Kunſchau
Neuer Markſturz. Pfänderpolitik und Prduktion. Der
leidende Teil. Die Kohlenförderung des Ruhrgebiets.
Geringe Exportausſichten. Die welk wirtſchaftlichen Folgen.
Wenn es noch eines Beweiſes für die Richtigkeit der Srfüllungs

t bedurft hätte, ſo iſt es die kataſtrophale Entwertung
er Markvalntg, die mit der Ankündigung des frangöſiſchen

Einmarſches in das Ruhrgebiet einſetzte, die dieſen Beweis achthat. Am 9. Januar ſtellte der Dollarkurs von genau 10 000 im
Mittel einen neuen traurigen Rekord in der Zickzackkurve der
Balutabewegung dar. Dieſer neue Sturz der Mark wirkt auf diedeutſche Wirtſchaft um ſo ſchwerer ein, als die ledten Wochen mit

dem relgtiv ſtabilen Auslandewert der Mark erſt die Möglichkeit
boten, das Trümmerfeld zu überſehen, der voran

angene Niedergang der Mark geſchaffen hatte. Unbeirrt ſtiegen
ie Preiſe weiter. Die Kapitalnot verſchärfte ſich dexart, daß wertbeſtändige. auf Roggen oder Kohle en nmethepapiere auf

tauchten und beim ſparenden Publikum einen reißenden Abſatz
t So ſehr hatten die Vanken ihre Kreditbedingungen ver
chärft, daß ein wachſender Teil der deutſchen Produktion es vor

zog, das Valuta Riſiko auf ſich zu nehmen, anſtatt ſich den hals-
abſchneideriſchen Gepflogenheiten des normalen Bankverkehrs zu
unterwerfen. Die Kapitalknappheit bedrohte die deutſche Produk
tion in gleicher Weiſe wie die entſetzliche Lähmung der Kauf
kraft. Die Löhne hielten mit der Tenerung nicht Schritt. Ein
immer weiterer Kreis von Waren ſchied aus dem Verbrauch aus,
der früher in einem ziviliſierten Land Selbſtverſtändlichkeit war.
Nur die dünne Oberſchicht der r und Sachwert- J
beſitzer, nicht zuletzt aber auch die deutſche Landwirtſchaft
verſtanden es, ihre Bezüge automatiſch der Geldentwertung an
r Die gewaktige Kluft zwiſchen Warenpreiſen und Ein
ommen aber mußte dazu führen, daß der Jnlandsabſatz i
Stocken kam. Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit aber
nahm greifbare Geſtalt an. Die Arbeitsloſenziffern, die unter
dem Einfluß der Valuta-Konjunktur mit ihren glänzenden Ge
winnmöglichkeiten für Jnduſtrie und Handel ſich längere Zeit weit
unter dem Vorkriegsſtand gehalten hatte, wurde zur greifbaren
Erſcheinung. Es fehlte wirklich nicht viel dazu, um im Zeichen
konſtanter Welkmarktpreiſe und damit auch unter dem Druck der
oberen Preisgrenze, die die Konkurreng des Weltmarktes ſchuf,
diejenige Kriſe am inneren Markt herbeizuführen, die die
Arbeiterſchaft zwar zu ſchweren Opfern und damit in eine verſchärfte Kampfſtellung gegen das Unternehmertum zwang, die aber

den Anfang der Geneſungder deutſchen Wirtſchaft
bedeutet hätte die Liquidation der treibhausartig aufgeſchoſſenen
Neugründungen, ſoweit fie nur auf die ValutaKonjunktur gebaut
hatten, die Einſchränkung des ins Ungemeſſene angewachſenen
Apparates der Warenverteiler und der Geldinſtitute, die Rückkehr

zu geſünderen Kalkulationsbedingungen und damit auch zu einer
Rationaliſierung der Betriebe. ie Mark ſtürzt jetzt aufs neue,
h ort erhält einen neuen Anreiz, der Stillſtan dyr Preife iſt

uſehen.
Iſt damit die Kriſe vertagt? Scheinbar, und für eine Weile

vielleicht auch wirklich. hat der Warenabſatz durch die
neue Valuta Entwickelung einen Antrieb erhalten, der ſich binnen
kurzem in einer Belebung der bereits ſtark zurückgegangenen Kauftigkeit ausdrücken muß. Aber das Furchtbare a Fer gegenwärtig
drohenden Wirtſchaftsentwicelung iſt die Tatſache, daß gleich
zeitig die Produktionsmöglichkeiten in Deutſchland durch die Be
atiag des Ruhrgebietes außerordentlich eingeengt wer
en. Sinn und Zweck der Pfänderpolitik iſt, das ging aus der

frangzöſiſchen Gedenkſchrift zu den Pariſer Verhandlungen deutlich
hervor, die politiſche, zum allermindeſten aber die wirtſchaftliche
Annexion. Frankreich hofft den deutſchen Widerſtand gegen die
Zahlungs bedingungen des Reparationsprogramms dadurch zu
rochen, daß es die Hand auf die wichtigſten Produktionsgebiet-,

Unternehenungen und Abſatzorganiſationen legt und ſo die fran
zöſifſchen Erze mit der weſtfäliſchen Kohle zuſfammenbringt. Da
n wird auch der ausgeſprochene Zweck verfolgt, unter allen
Umſtänden durch das Shſtem der Pfänder eine Mil
liarde Gold mark

fähigkeit Deutſchlands nicht in Einkl ſteht, daß ferner eineolche Politik der produktiven Pfänder die Ueherſin der deut

n Wirtſchaft, die erſt nach einer Stabiliſierung der Mark ſtber
v r r treten können, vermindert anſtatt dvermehrt,

und ſo die eingige Quelle, aus der überhaupt Reparations
zahlungen fließen können, verſtoz ft wird alle dieſe von inter
nationalen Sachverſtändigen beſtätigten Tatſachen ignoriert die
ſrangöſiſche Regierung um des imperialiſtiſchen Endzieles willen.
Der leidende Teil der verfehlten Maßnahmen ſind gerade
diejenigen Kreiſe des deutſchen Volkes, die bisher ſchon die
ten Opfer für eine Politik der Verſtändigung gebracht S
ie Kleinrentner, Jnvaliden, und dicht nach ihnen

Arbeiterſchaft und Feſtbeſoldete. hnen wird derBrotkorb W gehängt, und aus dem Hunger quillt der Haß, der
noch nie produktionsfördernd gewirkt hat. So legt die franzöſiſche
Dänderpolitik die Axt an die Wurzel der deutſchen Pro
duktion. Daran wird nichts geändert, ſelbſt wenn tatſächlich
derjenige Teil der deutſchen Kohlenförderung des Ruhrgebietes,

r rbeitenden deutſchen Jnduſtrie zur Verfügung
geſtanden hat, vom Repargtionskomitee oder von dem Jngenieur
ausſchuß auf dem Papier freigegeben werden ſollte.

Die deutſche Kohlen förderung des Ruhrgebitetes
ſtand vor dieſem frevelhaften Streich Poincarés im BVegriff. die
Vorkriegsleiſtung wieder zu erreichen. Folgende Zahlentafel be
legt dies außerordentlich eindringlich:

Leiſtung in in Prozenten derJahr 1000 Tonnen Friedensteiſtung
1913: 114 586 1001914: 98 260 86,71915: 86 794 75,81916: 94 163 32,21917: 99 065 36,51918: 95 942 83,81919: 71 240 62,21920: 88 256 7I,11921: 94 115 82,21922: 97 330 85.9Dieſe Steigerung der Kohlenförderung iſt in erſter Linie ein

Verdienſt der Bergarbeiter, die ſich im Jntereſſe des
deutſchen Velkes und des Friedens der Welt zu Neberſchichten
bereitgefunden hatten, während in Frankreich Gruben feiern

ußten und mit der Revarationskohle dem Privatkapital gewal-
ige Gewinne zugeſchanzt wurden. Die Bergarbeiter ließen ſich

nicht beirren von dem ſchweren Kambpfe, den ſie in den letzten
Jahren mit dem Unternehmertum um die Gemeinwirtſchaft imRohlenbergbau und um die Verbeſſerung der Produktionsanlagen
r hatten und in dem ſie manche herbe Enttäuſchung erlebten,

eil es den ſchwerinduftriellen Magnaten, die zugleich Beherrſcher
der Kohle ſind, gewinnbringender ſchien, auf eigene Fauſt zu wirt-
ſchaften und ihre Profite in Unternehmungen anderer Jnduſtrien
anzulegen. Es beſteht kein Zweifel, daß mit der Beſetzung des
Nuhrgebietes den Bergarbeitern jeder Anlaß zu einer Mehr-
leiſtun e nommen iſt. Das wird in erſter Linie aberwieder an die deutſche Jnduſtrie zurückwirken, deren Rohſtoff

baſis damit aufs neue eingeengt wird.
Dieſe Einengung der Rohſtoffbaſis iſt es auch, die befürchten

Iäßt, daß die deutſche Jnduſtrie von den wachſenden Exportmög-
lichkeiten bei dem neuen Markſturz nicht in dem gleichen
Maß e wird vrofitirren nnen wie bisher. Die Induſtrie hat ſich
außerdem zu ſehr auf die Goldp reiſe umgeſtellt, um noch mit
dem Ausland bei ſinkender Mark erfolgreich konkurrieren zu

Daß die Einengung der Rohſtoffbaſis ſich nicht nur auf
die Kohle bezieht, liegt auf der Hand. Wohl wird deutſches Eiſen.
das im Ruhrgebiet unter den Augen der franko-belgiſchen Herr
ſchaft erzeugt würde, wohl werden auch chemiſche Prodnkte, Textil
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waren uſw. weiter ihren Weg in das finden.Aber in demſelben in dem Frankreich z rt, i Ge
waltmaßnahmen n Khianen die n e zu
u um Reparationszahlungen verbuchen zu können und

für Frankreich nach nen G h mit England pie ſe4 eine w ftliche, ern eme r igefrage alſo je mehr
eintritt, werden 6 ähnliche Störungen im Warenverkehr

zwiſchen dem beſehten Gebiet und dem übrigen Deutſchland geltend
machen, wir ſie aus den Zeiten des interalliierten Ein und
Ausfuhramtes in Ems zur Genüge kennen.

Der deutſchen Wirtſchaſt ſten en ſchwerer Leiden bevor,
in der alle Befannerheit aufgebr werden n um verr daß die nationagliſtiſche Welle in weiteſte olkerrelſe ein

ringt und ſo den franzöſiſchdeutſchen, de ein franzö
v Konflikt iſt, noch weiter zum Nachteil des deutſchen

olkes entfacht. Die welt wirtſchaftlichen Folgen des
Konflikts dürfen vorerſt v werden. Der franzöſiſcheFranken hat einen empfi ichen Stoß erlitten. der hoffentlich S
die Macht an der Seine bald zur Selbſtbeſinnung mahnen
wird. Jm übrigen aber war in letzter Zeit trotz der Ausſchaltun
Deutſchlands als Käufer am Weltmarkt die Weltwirtſchaftskriſe
im Abflauen. Die Wirtſchaftslage der Vereinigten Staa-ten beſſerte ſich zuſehends, ſo daß dort jetzt allenthalben die Auf-

ebung der die Einwanderung von Arbeitskräften beſchränkenden
etze gefordert wird. Recht bezeichnend für die Entwickelung

der letzten Jahre ſind die folgenden Ziffern, die die Steigerung der
Eiſen und Stahlerzeugung der wichtigſten Länder im letzten

re beleuchten:
Roheiſenerzeugung

in 100 engliſchen Tonnen je 1016 Kilogramm:
Länder 1913 1921 1922Vereinigte Staaten 30 600 000 16 506 000 26 500 000

Engl 10 260 000 2611 000 4 865 000Frankveich 5136 000 8 308 000 4 900 000
Belgien 2 428 000 862 000 1 560 000Deutſchland 109000 000 6 096 000 6 500 000Rußland 4 484 000 115 000 126 000

Rohſtahl und Stahlguß;:
1916 1021

eini Staaten 31800000 10 744 0007 503 o00 968 900
4 814 090 8 010 000

9 8 o 2 488 000 780 000De land 16 681 000 8 700 00042760000 161 000
ſämtlichen Ländern iſt alſo die Eiſen unde 1921 geſtiegen. Die r ter eugg an

Stahlguß erhöhte 3 von 34,7 auf 409,8 ilionen
Tonnen, die an Ro und Stahl von 41,86 auf 61 Millionen
Tonnen. Die Wel ung blei en die Produktion von1918 bei Roheiſen um rund 25, bei Rohſtahl um 188 Mil
lionen Tonnen zurück. Dieſer Rückſtand ällt aber aus

ießlich auf europäiſchen Länder. e Vereinigten
len haben ihre e a nahegn erreicht. Daraus

geht hervor, wie die induſtrielle Konjunktur in Amerika ſich gärz
lich unabhängig von dem Niedergang, den die Valutawirren üdie enrovalſchre gebr haben, erholt hat. Jnwiew

z 3
liſche

Staaten
ſie durch die. Sanktionspolitik Störungen erleidet, läßt ſich danach

er vorausſagen. iſt aber, daß die übrigen am deut
n Handel intereſſierken Mächte von der verfehlten Politik
incarés wirtſchaftlich ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen werden.

So zerſtört Wahn alle Möglichkeiten einerbeſſeren 7i eltwi t und beſchleunigt denBankerott des kapitaliſtiſchen Syſtems.

Deviſenkurſe.
Hente 12. 1. 23.

Mark (Weld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 4100 41291 däntſche one i 7 7 I I 7 2050 21001 italieniſ Lira 510 5101 Pfund Sterling u 438375an Zretche gt t 98 o 1079an ank o 8 2869 71 Schweizer ank 9 e e 1925 19501 tſchechiſche one e e e 290 900
Tendenz ruhi

Gewerkſchaftsbewegung.

Vor ſchweren Wirtſchaftskämpfen
in Mitteldeutſchland.

Der Schleds ſprach in der Metaljaduſtrie überall einmütig
Adgeiehnt. Bevorſtehender Streik in der Metallinduftrie

halle, Merfeburg, Enendurg and Weißenfels.
Von der Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

wird uns geſchrieben:
Die Induſtriellen der genannten Orte hatten zuerſt Verhand-

lungen zwecks Lohnerhöhung für den Monat Januar zugeſagt undwurde zwiſchen beiden Parteien ein Tag zwecks Verhandlung ver
einbart. achträglich r die Jnduſtriellen ihre Bereitſchaft
um Verhandeln zurück mit der Begründung, daß eine weitere
erteuerung der Lebenshaltung nicht eingetreten und die be

ſtehende bereits durch die Dezemberzulage ausgeglichen ſei. Nun
mehr beſchäftigte ſich der Schlichtungsausſchuß am Dienstag und
Mittwoch dieſer Woche mit der Angelegenheit und fällte einen
Spruch, der für die erſte Hälfte Januar 20 Prozent und für die
zweite Hälfte weitere 20 Prozent Lohnerhöhung vorſieht. Das
macht bei dem r über 24 Jahre einen Mindeſtlohn
von 384 Mk. ie erſte Hälfte und für die zweite Hälfte rund
461 Mk. pro Stunde. Der ungelernte Arbeiter würde nach dieſem
Sprurh für die erſte Hälfte 3867 Mk. und für die zweite Hälfte
440 Mk. pro Stunde bekommen.

Die von uns vor dem Schlichtungsausſchuß angezogene Jnder-
Eg welche deutlich zeigt, die Metallarbeiter bezüglich der

ntlohnung bisher immer weit zurückgeblieben ſind und von der
das „Reichsarbeitsblatt“ ſelbſt ſagt, daß ſie nicht als Exiſtenz-
minimum anzuſehen ſei, da wichtige Bedarfsartikel nicht in Rech

geſtellt ſind, ließen die Induſtriellen nicht gelten. Seit Monaten führt nun der Deutſche Metallarbeiterverband Woche für
Woche ſelbſt eine Lebensmittelſtatiſtik für eine vierköpfige Fa
milie, welche auch dem Schlichtungsausſchuß unterbreitet wurde.
Wir ſtellten es dem Schlichtungsausſchuß anheim, falls er glaubt
an der Menge der eingelnen Artikel Abſtriche machen zu müſſen,dies ruhig zu tun. ir wollen nicht guf unſere Feſtſtellungen
in den einzelnen Monaten im vorigen Jahre verweiſen, ſondern
nur auf die Woche vom 28. Dezember 1632 bis 6. Januar 1923,
wo auf Grund unſerer Statiſtik 21 742 Mk., und auf die Woche
vom 7. bis 13. Jannar 1923, wo 23 489 Mk. benötigt wurden zur
Lebenshaltung, ohne die Koſten für die Bekleidung die wir nicht
mit in unſerer Statiſtik aufgeführt haben.

Nach dem nunmehr gefällten Schiedsſpruch würde ein Hilfs-
arbeiter in der erſten Hälfte des Monats Januar 17616 Mk. und
in der zweiten Hälfte 21 120 Mk. verdienen, während der Fach
arbeiter in der erſten Hälfte 18 272 Mk. und in der zweiten Hälfte
22 138 Mk. erhalten würde. Von dieſen Summen iſt aber noch
die Steuer und die Sozialverſicherung in Abzug zu bringen. Den
Facharbeitern iſt ja zumeiſt Gelegenheit geboten, über den feſt
geſetzten Mindeſtlohn hinaus zu verdienen, der Hilfsarbeiter er
hält aber in den ſeltenſten Fällen etwas mehr. Dieſe Zahlen
zrigen deutlich, welche gewaltige Differenz zwiſchen dem, was für
eine vierköpfige Familie zum Lebensunterhalt notwendig iſt,
und dem, was ein Familienvater verdient, beſteht.

Nach der Verkündung des Schiedsfpruchs war es für die Organi-
ſationsleitung klar, daß derſelbe den Metallarbeitexn nicht zur
Annahme empfohlen werden kann; ſie überließ es jedoch der Ent
ſcheidung der Arbeiterſchaft ſelbſt. Nunmehr haben am geſtrigen
Tage in den genannten vier Orten die Funktionäre und Mitglieder
dazu Stellung genommen und iſt der Schiedsſpruch überall ein
mütig abgelehnt worden. Ferner wurde beſchloſſen, am Montag,
dem 15. Januar, eine Urabſtimmung vorzunehmen über
Streik oder Annahme des Schiedsſpruchs. Nach den Verhältniſſen
und nach der Stimmung zu urteilen, iſt unweigerlich. damit zu
rechnen, daß die Metallarbeiter überall einmütig den Streik be-
ſchließen werden, ſo daß wir in den nächſten Tagen vor einem
ſchweren wirtſchaflichen Kampf in der Metallinduſtrie ſtehen. Wir
möchten noch bemerken, daß andere Schlichtungsausſchüſſe, wie
Deſſau, Aſchersleben, Quedlinburg uſw., beſſere Schiedsſprüche ge
fällt haben. Sie ſehen einen Mindeſtlohn für die Facharbeiter für
die erſte Hälfte des Monats Jamwar von 403 bis 410 Mk. in den
einzelnen Orten vor. Auch dieſe Schiedsſprüche entfprechen keines-
wegs den Verhältniſſen, aber immerbin haben dieſe Schlichtunge
ausſchüiſſe doch etwas mehr ſogziales Verſtändnis gegeigt.

Der Schiedsſpruch von Halle hat geradezu verheerend gewirkt.
Wir bekommen aus mehreren Orten die Nachricht, daß die Jn-
tuſtriellen dort die beſſeren Schiedsſprüche abgelehnt und dabei auf
Halle verwieſen haben, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, wenn die
Induſtriellen dort nicht einlenken, daß es auch dort zum Kampfe
kommt. Für das Tarifgebiet Halle fällt die Entſcheidung am
kommenden Montag; es liegt an dem Entgegenkommen der Jn-
tduſtriellen, wenn ſie einen Kampf vermeiden wollen. Sie tragen
eine ſchwere Verantwortung, weil dann nicht nur das Tarifgebiet
Halle in den Kampf hineingezogen wird, fondern, wie ſchon er-
wähnt, noch andere größere Tariſcebiete. ß

Wir ſind überzeugt, die halliſchen Metallarbeiter werden, nach
dem die Funktionäre überall einmütig den Schiedsſpruch abgelehnt
haben, ebenſo einmütig ihre ablehnende Haltung bei der Urabſtimmung bekunden. Kommt es aber zum Kampfe, dann haben
ſie ſich auf einen langen, ſchweren Kampf ein zuſtellen. Sie werden
Not und Ent a ingen auf ſich zu nehmen haben. Aber unbeſchade:
deſſen: Der Kampf wird auf gezwungen und muß auf

werden. Der Deutſche Metallarbeiterverband
ſteht mit ſeiner ganzen Macht hinter der Arbeiterſchaft.

Metallarbeiter heraus
Zur morgigen Generalverſammlung der RMerſebarger

Metallarbeiter!
Kollegen! Die Generalverſammlung der Verwaltungsſtelle

Merſeburg findet morgen, mittag 1 Uhr in der m
lle der Altenburger Schatle in der Wilhelmſtraße ſtatt.

ollegen, die Intereſſe haben, an der zukünftig zu leiſtenden Ver
bandsarbeit mitzuwirken, müſſen in der Generalverſammlumg er
cheinen und die Politik und Arbeit derjenigen dort unterſtützen,
ie trotz der im März 1921 erlittenen Niederlagen es verſtanden,

aus der Metallarbeiterbewegung in Merſeburg einen Stamm von
Kämpfern zu ſchulen, mit denen das Unternehmertum zu rechnen
hat. eſe Arbeit der Geſchäftsleitung iſt den Partejdogmatikern
der Kommuniſtiſchen Partei nicht angenehm geweſen. denn dadurch
iſt es für die Zukunft ausgeſchloſſen, mit der Mitgliedſchaft einen
abermaligen Märzputſch zu führen. In der Vorarbeit der Kollegen
der kommuniſtiſchen Fraktion ſind Punkte zu erblicken, mit denen
die Abſicht ihres Vorhabens klar erſichtlich wird. Die zuſammen
gebrochene Partei der Moskauer will ſich der gewerkſchaftlichen Jn
ſtitutionen bemächtigen, um die Zertrümmerung der Gewerkſchaften
erfolgreicher und ſchneller zum Ziele zu bringen. Schwächung der
Kraft der organiſierten Arbeiter iſt ihre Parole.

Verbandskollegen, wollt Jhr, daß dies in Merſeburg nicht ein
tritt, dann erſcheint in der Generalverſammlung am morgigen
Sonntag und tretet bei den Ortsverwaltungsetwahlen ein füervie

Liſte Hennig. rNur dadurch iſt eine weitere Vorwärtsentwickelung gewährleiſtet
Nur Kollegen mit beſten Erfahrungen in der praktiſchen Gewerk
ſchaftsarbeit ſtehen auf dieſer Liſte. Zeigt darum am Sonntag,
daß Jhr nicht gewillt ſeid, die Organiſation den kommuniſtiſchen
Schädlingen aus zuliefern. Auf in die Generalverſamm-
lung Stimmt für die Liſte Hennig!

Afa und Proteſtbewegung.
Der Vorſtand des AfaBundes gibt ſeinen Ortskartellen durch

Rundſchreiben die Anweiſung, die von zentraler Stelle eingeleitete
Proteſtbewegung gegen die Beſetzung des Ruhrgebietes
durch örtliche Kundgebungen unterſtützen.
Ortskartelle können auch an örtlichen Kundgebungen teilnehmen,
an denen andere als nur gewerkſchaftliche Organiſationen be
teiligt ſind, die demſelben Ziel zu ſtreben, das in dem Aufruf des
ADGV. und Afa-Bundes gekenngeichnet iſt

Aus dem halliſchen Gewerkſchaſisieben.

Verſchärfung des Holxarbeiterkampfes.
Von der Geſchäftsſtelle Halle des r wird

uns geſchrieben: Der Streik im wird in veſchärfter Form weitergeführt, da die Unternehmer nicht gewi
ind, den Verhältniſſen entſprechende Löhne zu ar Die am

ittwoch, dem 10. Januar, wiederaufgenommenen Verhandlungen
führten zu keiner Einigung und die Unternehmer werden. wie
gewöhnlich, ſagen, die Arbertnehmer lehnten die „Zugeſtändniſſe
ab. In welcher Weiſe die Verhandlungen aufgenommen werden
ſollten, muß in aller Oeffentlichkeit betont w Die Arbeit
geber r daß die Arbeitnehmer zuerſt auf den am 13. De

haben, weit übertrifft. die dann gemacht
wurden, blieben mit 40, 45 und 50 Mk. pro e hinter de
Sähzen des Schiedsſpruchs zurück. Daß da eine Einigung ni
möglich war, wird jedem verſtändlich ſein.

Die Unternehmer verſuchen nun mit Unwahrheiten die Oeffentſ

lichkeit für ihre Zwecke dienſtbar zu machen. in den
bürgerlichen Zeitungen e veröffentlicht, die auf alles A rheit.Zunächſt muß f tellt werden, daß rg gar zumandesv jſen- Anhalt gehört. Sag nicht
ausgeſperrt worden, ſondern die mit großer Mehr
heit den J en und auch durchgeführt. Unwadr

ei geboa wer fe v7 in w. 254, 2758, 310 und 875
eboten hätten, wäre gewi terden Aber hen a neteze Januar für die Sätze, welche der Schiedsſpruch vorſah, fürLe Degemker von den Arbeitgebern in Frage Wenn dann

im Leiborgan des Herrn A geſchrieben wird daß gegene Winlen eher großen n rbeitnehmer geſtreikt
mußte, ſo raten wir dem Herrn ichterſtatter, in v
Verſammlungen kommen und ſo zu informieren.o ig iſt, wen man über Di mitreden will.

Der Streik ſteht S die Streikenden äußerſt Die Zahl
der bewilligenden Betriebe hat ſich auf 86 erhö ſtehen nur
noch 191 Kollegen im Streik, welche am dauvch ei
ſtimmigen Beſchluß darlegten, auszuharren, bis
Forderung anerkannt worden iſt.
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otwendig, Das S aſſterermaterial muß
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Vereinsanzeiger
Halle.

Dienstag, denVerein Gexundheltspflege. 16. Jan., abds.

8Uhr, im ReſormRealgymnaſtum Jahre
Hauptverſammlung mit folgender ages-
ordnung: Jagres-Kaſſenbericht. Entlaſtung
des Vorſtandes. eſtlegung des Jahres

„beitrages, zuwahzl des Vorſtandes und
der Kafſenprüfer, Anträge uſw. 2315
trfeuerieniaiungs- verein Segen
Diensta., den 15. Januar 192 arendsz 7 Uhr, in Wilseorfs Geſellſchaftshaus
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Die nächne Beſichtigung des Krematoriums
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W Uhr, ſtatt. 2811

Modernes Thenter

Das Januar- Programm

Sinn mit 9 Künstlern
Neues Programm

Stadt ſonen

Sonnieg, mm J. Vrr:
Wie Alein-kise das

Lhristried sehen ging.

Sepaiao, adenas 7 i Vhr:

Die Walküre
Meng denss 7 Vr:

Der Wettlaut
mit dem Schatten

Thalia-Theater,
Senriag, adends 7 Uhr:

Bübnnener Tol

Volbspark

Sonnabend u. SJenmag

in beiden Sälen
Jereinr-

Veransialtungen!

Küustler- Spiele

Be Bu B
Jägergasse Tel. 1066

Jeden Abend
von s Uhr an:
Das vrillante

Januar Programm.

Montags: 2210
Der vornehme

Tanz mit Kabarett

„Schultheiss',
NMerseburg. Straße 10.
Sonntag, 4 Uhr:
Kongert 5-Uhr- Tee
Donnerst. intim. Abend
Saal u. Vereinszimmer.

Piaun-
Bold-, Sitberbrueh

und Briflanten
Kauf u höchst. Prefs.

Rich. Voss
Juwelier. Leip-

ziger Str. I

Platin-Gold-silber-)8
ürill. u. dahngebisse

Willi Meyer,
Gr. Märkerstr. 3, II I.

2268

Gummi Bieder
Mäntel Schläuche
nur Gr. Steinstr. 35

Gu
Herren-Garderoben.

Schuhwerk. Wäsche,
Uhren, Ferngläser ete.
kauft z doh. Preiſen

Leipzigerſtr. 27, am
Turm. Tel. 4358
e

Aus- 2176Leder sehnitte
Schuhmacher-
BeudurisartiKe,
Gummiabsätze,
Gummisonhlen,
Schnürsenkoel,
Schuhecreme.

Rod. Schweiber,

Gr. Märkerſtr. 5.

erh. getragen

Paul Krause,
Fährräder. Mäntel,

Schlänche Reparatur.
K. Ulrichstr. I8a.

Kaufe ständig große
Rassehunde, anzugeb.
Rasse. Alter und Preifs,
A. Neber, Halle a. S.,
Wörmlitzer Str. 11 pt. r.

dicke ge
res t tetle

jedem koſtenkosFrau M. Poſoni,

Hannover 133. Sch
fach 106. 1622

Berwendef zum r von Kafſfee,
Kakeo, Tee uſc. Süßſteff!

Dadike e genägt für eige Taſfe.

off i gut, deſig vnd bekömmlich
Sgechten o 00 200 2 990 Tadtectes

Bettwärche
Trotz enormer Preissteigerung Weiterverkaufan Waren aus alten re u wirklich 2819
billigen Preisen. Wir legen ganz beson deren

Wert auf gute haltbare Qualitäten.

Bettbezüge, weis 4800, 58300, 6800, usw.
in guten Qualitäten

Kissen in passenden Qualitäten

Bettlakon 1950, 2400, 2950, usw.in allen Größen, aus Hemdemtuen, Haustueh u. Dowlas

Wäschestoffte 790, 985, 1250, usw.
tür Bett- und Leibwäsche

Handtücher 775, 850, 975, usw.
für Küche und Stube

Tischtücher, Inlette, Damaste, Lakenstoffe,
Schlafdeckeon

Bedienung dureh FachleuteRiesige Massenauswahl

Perdwer Bettwäche-Fadrfhen

Verkaufstager Halle, Lnäwig-Wucherer-Str, 38.

Jetzt ist es Zeit
Reparaturen und Aenderungen
an Ihrer Frühjahrs Kleidung

vornehmen zu lassen.
Wir bedienen Sie jetst schnell,
sauber und preiswärdig.
Abhohung erfolgt auf Wunseh.

3822

am Markt, Fernruf 6977.

Schokoladen
zuckerwaren usw.

kaufen Wiederverkäufer am billigſten bei

Bachran Co-,
Markt G (gegenüber Börſe). 2181

ſtreng reell! Luxussteuerfret!
Silber-Gold-, Platin- Bruch

Brilanten, Zahngebisre, Brennstiſte

sowie sämtliche Gegenstände in e
r Edelmetall kauft S

H uqo Lah Gr. Vlrich-1 Sstrasse 51
Eingang O. T.-Liehtspiele, Hof rechts.

Colt und Sberhn
ſowie ſonſtige Gegenſtände
Unhren, Ketten, Ringe,
Löffel, alte Zahngebiſſe

kauft laufend

Lichtenstein
Steinweg 25

50 ter a eeeentng
rS 5S J

J J
J J

2 SO J2 die Schokolade 2
2 der Anspruchsvollen! 2
O J

0000 3175 Ausweis erforderlich!
2310

Konsumvwerein für Lieskau u, Umgegend
Eingetragene Genossenschaft mit hesohränkter Haftpflioht

Aktiva. Slans vom 30. September 1922. Paſſiva.
Wert Mart Mart MartAn Betriebswerte: Per Eigene Betriebsmittel:Warenbeſtand U16 000, Reſervefonds 8 020,Jnventar-Konto 216 001,

An Angelegte Werte: Hausbaufonds 5 500,Beteiligungskonto GEG., Geſchäftsguthaben der „9Hamburg 4 000, Mitglieder 57 595.73Beteiligungs-Konto Ver Bildungsfonds 4483,92 785 599 65
lags geſellſchaft Hambg. 1500. Per Aufgenommene Betriebs-

Obligationsanleihe 6e6 mittelHamburg 2 000. 7500, rn 1000,2 l ausanteile 5400,i Satz gonto 9400, Spareinlagen der Mitgl. 170 695,52 177 095,52
An Verfügbare Werte: Per Grundſchulden:Kaſſenbeſtand 8 447.60 Hypotheken 5 000,Bankkonto GEG. Hambg. [138 681,91 Ver Verbindlichkeiten:

Stadtſparkaſſe Halle (S.) 5331, 24 Lieferanten-Konto 8775
Girokonto GEG. Hambg. 808, 13 153 268,88 Rabatt-Konto 63 778,

Noch zu zahlende Unkoſt. 21 406, 93 959,60

Ver Ueberſchuß 34 515.11
386 16988 386 169 88

F. Jacohbi, Halle u. F.

Cerne

putze ich meine
Schuhe, seitdem ich

Nlerin-Extru
verwende.

Bekanntmachung.
Die wieder geſtiegenen hohen Mehl-

preiſe nötigen uns zu folgende
PreisfeſtſetzungHarkenfreles rot (1600 740 n

Warkenfreie Brötchen 25 M.

Bäckerzwangrinnung Vereinigte Brottahr.

Halle Sacls] u. Umgeb. Halle (Soale),

Dneigennütaige, kKostenlose Be-
ratung u. Taxierung sowie Ankauf
zu wirklich reellen Preisen in

GroId-Silber-, en rn
durch Edelmelal]- Verwertungsslelle

A. Föllner,Reilstra e. gegenüber Kaserne,
Gr. Ulrichstr. 37, 2 Treppen. J
Merseburger Straße 24, parterre.

J.

Spezia!- Praxis für Beinleiden!

Offene Beine, geſchwollene
Beine, Krampfadergeſchwüre,
Salzfluß, Adernentzündung,Flechten War die ohne

Operation.

Germarſtr Ke 2Nähe der eSprechzeit 9--12 u 2 un

Viele Dankſchreiben

Vole, ſeten, Vidwaren

zahlt äußet hohe Preſſe

Hallesche Fellhandlung G. m b. H.
Sophienſtr. 40 Fernſpr. 3468

FELLEIWir zahlen immer noch die böchſten
Preiſe für ſämtliche Felle: 2309

Uegen, Hasen, Kanin, INs, Maulwurt usw.

je 4 5 3 a Brüderstrasse 7Eingang Kl. Steinſtraße.

Achtung! Achtung
Neu eröffnet!

Zahle die höchſten Tages preiſe
für Papier, Bücher Zeitungen.,
Lumpen, Knochen. Felle. Wolle,

Wetalle, W in undSektflaſchen.
Bei Metallen Aue weis erforderlich.

Paul Kowalski
Gr. Klausſtr. 28, Eck Oleariusſtr
Der Koſtenloſe Abholung.

Alteiſen

Mitgliederbewegung.
Beſtand am 1. Oktober 1921Jm Laufe des Geſchäftsjahres eingetreten

Ausgeſchieden durch Aufkündigung
Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres

175 Mitglieder
7 7 7 I 16
Summa 191 Mutgglieder

10

181 Mitglieder

Geſchäftsguthaben der Mitglieder.
Seſtand am 1. Oktober 1921.

30. September 1922
Mithin erhöhten ſich die Geſchäftsguthaben um

10 738,44 Mk.
57 595,73
46 857,29 Mk.

I 7 2

Haftſumme der Mitglieder.
Beſtand am 1. Oktober 1921
Erhöhung um.

Verminderung um
Die Haftſumme betrug am 30. September 1922

Der Vorſtand:
Auguſt Knaut. A. Kurze.

e 8 17 6500, Mk.
758000,

Summa 95 500, Mk.
5 000,

90500, Mk.

R. Dornheim.

r Werbt unablässig neues Leserl

Frauenhaa re
auch in den kleinsten Mengen kauten
und zahlen bis 3000 Mk. per Kilo
W. Zanke e Co. Haarmanutaktor.

Halle a. S.. Beesener Str. 38. Te). 1317.
C Aukfkäuter in jedem Ort gesuebtt- J

SHöhere Prebe

für alle Sorten
folle, Häute

Wolle

i Pfund-DoseFiſcherplan 2
Mk. 7 S,n W

598

Fellhändlern Der Kenner wänlt
Ausnathmepretie die Schuhbkreme

8§ erla din e
t ualität und desGebr. Dandlowin 22 und

evorzugt die vor-Fellzurichtere n eibatee gel.

Fs

z

82

e

e r W

a
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Halle und Saaſkreis.
Halle, den 13. Januar 1928.

Klarheit und Wahrheit
Die „Eindeitsfront“. Gegen den Natſonaliemus!

Ohne Zweifel: Es ſind ſchickſalsſchwere Tage, die wir durch
leben. Die Beſetzung des wichtigſten deutſchen Wirtſchaftsgebietes
iſt zur Tatſache geworden. Hoch gehen die Wellen der Empörung

Erbitterung über die Wahnſinnstaten des franzöſiſchen Mili
arismus. Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deut-
ſche!“ So fing es am 4. Auguſt 1914 an und ſo möchte man es
auch heute wieder machen. Es iſt richtig, daß der franzöſiſche
Einbruch ins Ruhrgebiet ein Gewaltakt ſchlimmſter Art iſt, der
nicht ſcharf genug verurteili werden kann. Er iſt ein nackter

echtsbruch, wie jedes imverialiſtiſche Unternehmen in der Ge-
e ein Rechtsbruch geweſen iſt. Dies ſcheint der einzige
„„in dem man ſo etwas wie eine einheitliche öffentliche

inung in Deutſchland feſtſtellen kann.
Daß ſich trotzdem ſchon bei dieſem Punkte die Auffaſſungen

trannen, wenn man nach dem Grunde fragt, weshalb die ein
zelnen Parteien die franzöſiſche Aktion als einen Rechtsvruch und
einen Gewaltakt betrachten, zeigt allein ſchon die Stellungnahme
der politiſchen Parteien zu dem Vorſchlage, am morgigen natio-
n Trauertage eine gemeinſame Kundgebung zu veranſtalten.

e ialdemokratie hat die ſelbſtverſtändliche Aufgabe, auf
die den nachdrücklichſte Weiſe gegen die franzöſiſche Gewalt-
politik zu proteſtieren. Sie darf nicht tatenlos zuſehen,
wenn ſich der franzöſiſche Jmperialismus anſchickt, den Lebens-
uerv der deutſchen Wirtſchaft zu verletzen. Es nimmt aber dem
Prakeſte in Deutſchland jede moraliſche Wirkung nach en hin,
wenn ſich in der proteſtierenden Front grundſätzli An
n des Jmperialismus und der Gewaltpoli-r k. befinden, wie es die bürgerlichen Parteien zweifellos ſind.
Belchen Wert hat ein Proteſt gegen die Gewalf, wenn er von
Leuten erfolgt, die ſelbſt während des Krieges die Gewalt
gepredigt und betätigt haben, die auch heute noch Anhänger
der imperigliſtiſchen Gewaltpolitik ſind und deren letzten Fall nur
deshalb bekämpfen, weil er ſtatt von ihnen von einem anderen
Lande ausgegatgen iſt.
A dige ernnte muß jede Gemeinſchaft mit den bürger

teien grundſätzlich abgelehnt werden. Die
niſti Partei ausgegebenen Verwirrungs-

Gefahr, die augenblickliche Situation in
oßes Chaos zu verwandeln, groß iſt. Die

chewiſten finden ſich wieder

Jichen
von der

der Nationgaliſten auf dem Hallmarkt.
die Deutſchnationalen und das Zen

ger zu einer Trauer auf, dien Hallmarkt ſtattfinden ſoll. Die Demo-
kre aus den Vorgängen bei der DenkmalsVeranſtaltung
tm hallatheater, wo man ſie dazu benutzte, die Einheitsfront

T en w. gelerwt. Sie halten ihre eigenerſammlung „Stadtſchützenhauſe“ ab. i Kommu-
eiſten die es ſehr ehen hätten, wenn ſich die VSPD. und
Has als Aushängeſchild hätten gebrauchen

die halliſche Arbeiterſchaft erſt am Dienstag darüber
ären es das richtigſte ſei, den Friedensvertrag in Stücke

S. kommuniſtiſche Blatt ſchließt aus der Tatſache,
unſere Parteileitung an der von der Zentrale für Heimat-

einberufenen Beſprechung ebenſo beteiligt hat wie die Kom
und ihre Proteſtkun im „Volkspark“ zu gleicher

et h wie die Nationaliſten, die Sozialdemokraten mite Deutſchnationalen Arm in Arm“ S Kann es mit ſolchen
wülbgewordenen Spießbürgern eine Einheitsfront geben?

Die dahſiſhe Ceuerungsrapi.
Steigerung von 39 032 auf 5 137.

r hat die von vielen gehegten Hoffnungen nicht
An Stelle des von den bürgerlichen Blättern angekündigten

gemeinen Preisabbaues macht ſich eine noch nicht dageweſene
igerung bemerkbar, deren ganze Auswirkung fich noch nicht

erſehen läßt. Die Steuerlaſten, die die rein bürgerliche Reichs
erung nicht herabgemindert z wirken derart drückend, daßt noch getragen werden können. Allenthalben machen ſich

e fürchterlichen Anzeichen der längſt vorausgeſehenen Kriſe be
merkbar. Ausſetzen an beſtimmten Tagen Feierſchichten, Arbeiter
entlaſſungen ſtehen in greifbarer Nähe. Die Not in den einzelnen

ilien droht in das e zu ſteigen. Daß keine, nicht
e geringſte Ausſicht auf Beſſerung vorhanden iſt, zeigt uns die

aufwärtsſtrebende Bewegung, die die Teuerungszahl, der ſo
rer ndex, nimmt.
Nach ne des Statiſtiſchen Amtes beträgt die vom Preufiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die Stadt Halle berechnete
Teuerungszahl (das heißt der Aufwand für Ernährung,
Wohnung, Heizung und Beleuchtung für eine fünfköpfige Familie,
beſt aus zwei Erwachſenen und drei Kindern im Alter von
12, 7 und 126 Jahren auf die Dauer von vier Wochen) im Monat

egember 1922 54 137 Mk. Jm Vergleich hierzu lautete die
Zunge kür November 1922 39 632 WMk., für Dezember

1 1380
Der daß die Koſten der Lebenshaltung auf das 900fache

des Friedensſtandes geſtiegen ſind, iſt kaum noch zu ertragen.
Trotz dieſer für ſich ſprechenden Zahlen weigern ſich wie das
„Volksblatt“ in den letzten Tagen wiederholt feſtſtellen mußte
verſchiedene Unternehmer Organiſationen trotdem, überhaupt,
geſchweige denn angemeſſene Lohnzulagen zu gewähren. An
geſichts dieſer Verhältniſſe muß immer und immer wieder darauf
verwieſen werden, daß an dieſen tieftraurigen Zuſtänden die Ar
beiterſchaft S Teil ſelbſt die Schuld trägt. Noch immer gibt es
eine große Anzahl Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, die den eingig

Bevetzlirh darf

Beiſage kür Vol
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richtigen noch nicht gen ſind, und den Anſchluß an die
Partei der Schaffenden nicht vollzogen haben. Wo immer
unſere Genoſſen Gelegenheit haben, ſie mit Nörglern und Unzu-
friedenen auseinanderzuſetzen, ſollen ſie darauf verweiſen, daß
nur durch feſten Zuſammenſchluß Twerden kann. Von den Jnſtangzen der Partei und der Gewerk

ften muß erwartet werden. daß all es geſchieht, um die weitere
Verelendung aufzuhalten. So wie es bisher gegangen, kann es
unmöglich weitergehen!

Brot, Milch und Kohlenvertenerung.
Der Kanzler der bürgerlichen Regierung der Wirtſchaft“ hat

vor einigen Tagen davon geſprochen, daß in dieſer Zeit der Not
alle Berufe und Parteien zuſammenſtehen müßten und daß vor
allen jede unnötige Verteuerung vermieden werden müſſe.
Gut geſagt! Nur wird niemand Iln. Nach wie vorwerden ſich die Jnlandspreiſe nach dem Dollarſtande richten, ſelbſt
da, wo eine Notwendigkeit nicht vorliegt. Das zeigt ſich
wieder bei der Neufeſtſetzung des Milchpreiſes, der von den
Landwirten durch ihre famoſe Kommiſſion vom 14. bis 20. Januar
auf 220 Mk. für das Liter feſtgeſetzt worden iſt. Das ſoll noch ein
„Entgegenkommen“ an die Verbraucher ſein, da der Butterpreis
ja ſchon r auf über 2000 Mk. geſtiegen iſt und die Milch auch
ruhig 500 Mk. koſten könnte.

Auch die ſeit langem angekündigte Brotpreiserhöhung
tritt am 15. Januar in Kraft. Zwar wird das Markenbrot von
1800 Gramm nicht 600 Mk. koſten, wie erſt befürchtet wurde, aber

VSPD., Ortsverein Halle a. S.

Auf zum Maſſenproteſt
gegen die Ruhrbeſetzung
morgen, Sonntag, mittag 12 Ahr, im „Volkspark“.

Genoſſe Prof. Dr. Heinrich Waentig
ſpricht

Gegen das brutale Vorgehen des

ftunzöſſchen Milftariymns

Frauen und Männer, erſcheint in Maſſen!

We ſmſw]ſ)ſm]]mſſ]]
auch 480 Mk. dürfte ein Preis ſein, der für viele einfach un
erſchwinglich iſt. Für markenfreies Brot wird ein Preis von
740 Mk. gefordert, für ein Brötchen 25 Mk. Der halliſche Kohlen
preis dürfte ſich auf über 2100 Mk. ſtellen.

Angeſichts dieſer Tatſachen weigern ſich die Unternehmer, aus
reichende Lohnzulagen zu gewähren. Wenn das Brot im Preiſe
ſteint, ſo muß den Arbeitern auch ein angemeſſener Lohn gewährt
werden, damit ſie ſich und ihre Kinder ſatt machen können. Man
darf fie nicht zu Streiken zwingen und. Ausſperrungen vornehmen,
auch dann, wenn Schiedsgerichte den Lohn für angemeſſen erklärt
e Cuno hat in ſeiner Rede ein einfache s Leben von allen

utſchen gefordert. Die Arbeiter ſind längſt gezwungen, dieſes
einfache Leben zu führen. Aber daß ſie ein troſtloſes Hunger-
leben führen ſollen, während andere ſchwelgen, kann man von
ihnen nicht verlangen.

Provokation der Berufsfeuerwehr.
Aus den Kreiſen der Berufsfeuerwehr wird uns geſchrieben:
Der Deutſche Städtetag verſendet an die Mitgliedsſtädte ein

Rundſchreiben, in dem er mitteilt, daß Königsberg in Preußen ge
willt ſei, ab 1. April 1928 den Wachtdienſt der Berufs-feuerwehr von 24 auf ununterbrochen 48 Stunden zu ver-
längern und die Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern auf-
W dasſelbe zu tun, um durch gemeinſames Vorgehen dentkderſtand des Verbandes deutſcher Berufefeuerwehrmänner zu

brechen. Schon Anfang Degember 1922 hat die Städtevereinigung
des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes die zuſtändige Vertre
tung des Verbandes der Berufsfeuerwehrmänner zu Verhand
lungen über Verlängerung der Arbeitszeit bei den Berufsfeuer-
wehren geladen und im Verlauf der Verhandlungen die Anforde-
rung geſtellt, daß der ununterbrochene Wachtdienſt bei den Berufs
feuerwehren von 24 auf 48 Stunden verlängert werden ſoll. Jm
Laufe der Verhandlungen erklärten zwar die Städtevertreter, daß
ſie mit einer Verlängerung von 24 auf 836 Stunden zufrieden
wären. Für die Ver ertreter war jedoch auch dieſe Forde
rung unannehmbar.

Der r Warchtdienft bedeutet eine tägliche Dienſtzeit von
12 Stunden. ieſer Dienſt iſt jeden Tag, auch an Sonn und
r ytanen zu leiſten. Die Feuerwehrleute haben dadurch eine

rbeitswoche von 84 Stunden Wöchentlich 84 Stunden
gehören dem Arbeitgeber, während andere Arbeitnehmer dem Ar
beitgeber nur 48 Stunden ihre Zeit opfern. Die Städte wollen
dieſe Dienſtzeit auf wöchentlich 101 bzw. 112 Stunden verlängern.
Der Verband dagegen fordert. daß die wöchentliche Dienſtzeit von
84 Stunden durch Einſchieben von Sonntagsfeierſchichten auf 72
Stunden ermäßigt wird. Dieſe Dienſtzeit würde ſich annähernd noch
mit der in den Dienſtdauervorſchriften für das Verkehrsperſonal
niedergelgten Dienſtzeit decken. Unter keinen Umſtänden ſind je
doch die Feuerwehrmänner gewillt, eine Verlängerung des 24ſtün
digen Wachtdienſtes über ſich ergehen zu laſſen.

Wenn einzelne Städte der Anregung Königsbergs folgen und
den Dienſt der Feuerwehrleute verlängern wollten, ſo wird es zu
ſchweren Hämpfen bei den Feuerwehren kommen. Die
Männer, die gewillt ſind, Leben und Geſundhit jederzeit für ihre
Mitmenſchen einzuſetzen, werden fragen, ob ihre Mitbürger es ver
antworten können, daß ihnen die geringe Möglichkeit der Er-
holung, die ſie heute haben. noch geſchmälert werden ſoll. Sie wer-
den den Beweis dafür erbringen, daß ihr gefahrvoller Beruf ſo
hohe Anforderungen an den Körper ſtellt, daß Erkrankungshäufig-
keit und Verbrauch von Feuerwehrleuten ſo hoch ſind, daß eine
Verlängerung des Wachtdienſtes ein Verbrechen an ihrem Körper
wäre. Dieſes Verbrechen werden ſie abwehren. Jn der Notwehr

ksblatt und Mansfelder Volkszeitung nen e

Saal hat

hxccmnnnnzzZ2 22235 We
iſt jedes Mittel erlaubt. Damit werden jene Stadigemeinden
rechnen müſſen die den Verſuch unternehmen wollten, den Wachz
dienſt der Berufsfeuerwehren zu verlängern.

n *77. und e J am z Daſein. Von der„Volkspark“ Verwaltung werden wir um e folgenderZeilen erſucht: Um di i Sie
beiterunternehmnens zu beheben, hat die Verwaltung n en,

die in feſter Entlohnung ſtehenden Büfettiers abzulöſen
die Büfeits auf Rechnung zu übertragen. Die unhaltbar gewor
nen Lohndifferenzen zwiſchen den auf Prozente arbeitenden Aus
hilfen mit den in feſter Entlohnung ſtehenden Kellnern ſind de
durch ausgeglichen, daß letztere gleichfalls auf Prozenteverh
eingeſtellt wurden. Eine dementſprechende Lohngaranktie iſt
Büſettiers und feſtangeſtellte Kellner beibehalten. Mit den
rungen und mit Unterſtützung der Parteien und Ge— a
durch regen Beſuch iſt die Aufrechterhaltung des Betriebs bis auf
weiteres ermöglicht. Heute, Sonnabend halten die verein
Kegelklubs in ſämtlichen Räumen ihr Stiftungsfeſt ab.
ſind infolge der behördlichen Maßnahmen nur Vereins 2
bungen im u Kreiſe möglich, ſo daß das übliche tangfalt, für finden die vom Kraftſportverein Siegfried
xtroffenen Veranſtaltungen im großen Saal ſtatt. Jm ein

der BandonionOrcheſterverein „Lyra“ ſein Stiftin
feſt feſtgelegt. Auf Grund der unliebſamen Vorkammini e
letzten Zeit iſt den Jugendlichen bis zu 16 Jahren der Aufe
ohne Begleitung Erwachſener nach 8 Uhr nds unterſagt.

Verbot einer Faſziſtenorganiſation. Der preußiſche Mides Jnnern, Genoſſe S e hat auf Grund des u
zum der Republik den Nationglverband de un
ſicher Soldaten für das Gebiet des Freiſtaates Preußen ver
boten. Es war auch höchſte Zeit

Banknotenwirrnis. Daß das deutſche Papiergeld Gicht ge
ſchmackvoll und meiſt ger ſchmutzig iſt, wäre zur Not noch Zu err en, daß es aber bisher nicht gelungen iſt, die deuten

die auf gleiche Werte lauten, einigermaßen zu r
ichen und die fortgeſetzten Veränderungen in d g, und

Format der Banknoten zu verhindern, kann auf den vielge
Geiſt der deutſchen Organiſation nur ein n l
Licht werfen. Wir haben im Verkehr zwei verſchiedene Zehwrmark

rer S e be r Jünfzigmar ine, vier iedene ertmar ine und vnie eichen von rben jüngſt erſt neu herausgebrachten a e i Für ert
mark auch ſchon zwei Sorten. Außerdem gibt es zweierlei Taufen
markſcheine. Dazu kommt, daß die weißen Fünfhundert und die
weißen Hundertmarkſcheine ſehr leicht verwechſelt werden könne
weil ſie auf farbloſem Papier in einfachſtem Drusk ausgeführt ſind.
Daneben haben wir noch die Flut der Zwei und Einmagrkſcheine,
die ſelbſt als Wechſelgeld heute kaum mehr in Frage
Von den außerdem im Verkehr befindlichen Fünf und Z
pfennigſtücken, die unlängſt erſt in einem größeren Betrag erne
ausgeprägt worden ſind und deren Nützlichkeit von keinem Menſ
eingeſehen werden kann, ganz zu ſchweigen. Auch die Karte
deutſchen Poſtwertzeichen bietet ein kaum entwirrbares,
ſcheckiges Bild dar. Aber hier merken wir wenigſtens das
freuliche Beſtreben einer Reduktion auf gang beſtimmte T e
vielleicht in ſehr kurzer Zeit die Klagen verſtummen mächeſt

Blau ſtatt grün die zukünftige Farbe der San
der grünen Polizei dürften gezählt ſein; die interalliierte H
miſſion hat Anſtoß an dem grünen Rock des Schutzmarms genom
men, der nach ihrer Anſicht allzuſehr an den verfloſſenen f. o
grünen Rock erinnert. Jm Schnitt wird die neue Uniform
wenig von der heutigen W das. Gxrundtuch ſoll
meliert ſein, der Kragen an ſeinem un einen Spiegel
hellbbauem Tuch erhalten, auf dem die Dien tabzeichen ebr
werden ſollen. Die Schultergefl echte rn wegfallen. Der Mantel
ſoll ebenfalls blau und zweireihig fein, der Kragen aus etwas
hellerem o Zum Mantel tritt ein irreMütze blau, Beſaßtuch hellblau, Hoſe ſchwarz; die Stiefel
Gamaſchenfrage iſt noch nicht gelöſt. ine

Die Grippe als demokratiſche Krankheit.
heilvereine y in dieſer Woche Herrn Laube

Die hieſigen Nakiur
Gera) für

eitgem hema „Die Grippe“ gewonnen. e demolrätiſche net zeigt ſich beſonders in ſonnenarmen Zeiten Wie

es jetzt wieder der Fall iſt. Drei Krankheitsformen ſind zu unter
ſcheiden: die Atmnungsform wen werden efallen.
geht häufig in Lungenentzündung r; beſonders bei Stadt
bewohnern zu finden), die Verdauungsform (Appetitlofigkeit.
Leibwehr, Durchfall, Erbrechen, oft Mundfäule). und die Nerveb
form Schmerzen im Hinterhaupt, in den Oberſchenkeln. Angtt

r

Hergklopfen. Haarausfallll; beſonders bei Landbewoh
indem). Hebung der Krankheit wurden Dreiviertelpaehfädenter kühler den heißer Vintentte a

Be

er Leibumſchlag, Einnehmen von gewiegtem Knoblauch embWeen. deren Anordnungen und Ausführungen Sachverſtändige
Zu geben haben. Alkohol iſt ſtrengſtens zu merden. Raſcher
griff bricht die Grippe meiſtens ſchon Das beſte Mittel g
e immum zu werden, iſt ein fleißiges Baden in der Luft und

Sonne.
Schlägerei der Straße. Jn der en Nacht fandauf dem ken Ken e S gerſenen eine Schlägerei

ſtatt, wobei eine Schau vei Perſonenleicht verletzt wurden a
Durch Poligeibeamte

bei der Laterne“, wi
cheinlich logt die

„Die Ve

eit Wunſch

Verſammiungen und Veranſtaltungen
Die nächſte Kartellſitung findet am Freitag, dem 26. Januan

ſtatt. Die Gewerkſchaftsvorſtände werden erſucht, an dieſem Ta
keine anderen Veranſtaltungen anzuberaumen.

e Ruhrreviers von der preußiſchen R
naler Trauertag erklärt worden iſt und in den nux Wette
ernſten Charakters zur Aufführung kommen dürfen, kann die Ah
führung der rette „Polenblitt“ am So achmitigg
Stadttheater nicht ſtattfinden. Die Vorſtellung wird auf
i t. Die ausgegebenen Karten behalten
Gültigkeit.

“-„J——«—S“-JS 2

in MAGGie Originatfiasohen nichts anderes ais
maGgie Würzso feiſgehaſten werden. Beim Nachfüten
achte man deshalb darauf daß die Wurze aus der groseon
mit dem Namen MAGGt voreehenen Original Flasehe
gefoiſt wird. Auch verfange man ausdrücklich
Würze und weise Nachahmungen zurtfek. e

ort
jan

z



Aus der Provinz.
5staat und ungen.r h hlfahrt im Regierungsbezirk

ſämtliche C. r. ter 1 0 Ein
wohner des Bezirks, ſowie an die Kreisjugendpfleger, Kreisſchul
z rei rrirg eine Verfügung erlaſſen, in der ererfr. Vreirkeauesſ s n ſes für Jugend eS a h r
m e Jugendwohlfahrt ſtellt eine Erweitefür Jugendpflege dar, diere zur Durchführung des m. re nen ſ Erweitee h z W. ht: ausr Volkswohl Jugendfürſorge und Jugendh den Vertretern der Schul

enten d e das J r denS 7 ſtädtiſchen le a. S. und Merſe
Kreis jugendamtes h Per beiden Vorſitzenden des

Kreisjugendpfleger des Bezirks, einer Kreisfür
zwei Vertretern der JugendS im Se ſt Segendweeiſehrt

ner Weiſe reglementie-oder r e die Arbeit der Jugendämter oder Ver

e Worten
erſönlichkeiten ſein. die für

e

Arbeitsgebieten gema
und allen Beteili

Begzirksaus ſchuß e J vrt einen ünterausſ in dem
idamt bilden wird.

r fürn en An e e de
Spr eg zu einem n r eS W Hemprich 12 Dieſes

A. Nrtterihrt Mäterteratnnggſenen, Mötkerkarſe, Wöch
s 4 Ziffer 2 des Reichs Jugendwohlfahrtsgeſedes.

B. 7 W R Du
Erge e 6. erorge, F 4
rkeeg hSee 2 r iegerwai undr n lege inver etta

F 16 bis 31. 3. S ESchulkinverfu fürſorge, Erziehungsfürſorge

von Schule und Haus, Kinderhorte, Ferienfürſorge,
e Spielnachmittage, Wanderungen, Schutz gegenund Schund in Wort und Bild (Kino, Schundbücher, Be

der Rummelplätze, Sorge für alkoholfreie Er
W e Kriegerwaiſen, Kinderchädigten, Beauffi ber T z 3ür

en, re3 Ziffer 6, 8 Fifter 1. eS 82 bi Die öffentliche nein dung
inderjähriger. 8 Ziffer 3, 49 bis 55 Jugendhilfe füfährdete und e a i Jug 2 hilf z

Siffer 4, 5 und 6, g8 56
O. wo und Jnugendbewegung.

F 2, 5 4 Ziffer 6, S 68, 9, S 11. t Miniſterial Erlaſſe überpflege vom 18. Januar 1911, 30. April 1913, 17. Dezember
1918, 22. November 191

W weiteſte Varratung hat. Ueberall
h allgemeine Lehrgänge zur Einfüh-tsdeſetz ab. Dieſen allgemeinenollen n r folgen, auf denen die

der Jugendwohlfahrt handelt werden.

Der Staat muß viel mehr als bisher um die Wohlfahrt der
kümmern. onders die arbeitende e iſt an dieſer

ichen Hilfe ſehr intereſſiert. Zu bemängeln iſt vorläufig dieoben childerte Zuſammen etzung des Beſirkeausſchuſſes für

Ju lfahrt. Es fehlen vor die Vertreter der GeDenkſ ften. Bei der Vielgeſtaltigkeit der Jugendbewegung im
Bezirk Halle Merſeburg müßte die Zahl der Vertreter der Jugend
bewegung auf mindeſtens vier erhöht werden.

Ryeinland- Dank.
Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums ſchreibt: Angeſichts der Not

ber Bewohner des beſetzten Gebiets, die infolge der glaube
die Beſetzung verurſachten Teuerung bis zur Unerträglikeit iegen iſt, galt es zu Weihnachten den Armen und Bedurſ-

s beſetzten Rheinlandes aus den nicht beſgprer Vebieten

J 4 Ringaus Koblenz iſt an hen Werten in S
Mit nung hiervon das folgende Schreiben eingegangen:wut die reiche Weihnachtsſpende, die die Provinz Sachſen für

die notleidende Bevölkerung der beſetzten Rheinlande aufgebracht

hat, ſpreche ich e herzlichen Dank aus. Jch bin ge
wiß, die rheiniſche Bevölkerung aus dem durch Wort und Tat
bewieſenen deutſch-brüderlichem Empfinden der Provinz Sachſen
erneut Stärkung ſchöpfen wird zum weiteren treuen und unver-
brüchlichen Feſthalten an unſerm geliebten Vaterland und Reich.Jch darf ne die Bitte ausſprechen, daß dieſer Dank allen an
d ie“ß Gabe beteiligten Kreiſen und Städten der Pro

Sachſen übermittelt wird. gez. Dr. Fuch s.
Kreiſen und Städten wird für die Spende auch vom

Oberpräſidium der Provinz Sachſen herzlicher Dank geſagt.

Arm an Geiſt.
w. der deutſchnationalen Preſſe macht die Mitteilung die Runde,

Thüringiſche r w. ſich entſchl hat, fürbie pri watſtunde nen Preis von 1000 Mk. zu fordern
begrüßen dieſen Beſchluß und finden ihn ſelbſtverſtändlich

b Wien wi wir auch keinen Anlaß, ihn beſonders zu erwähnen,
3 eng dieſe allzeit mit teutſcher Ehrlichkeit hantierenden Blätter

die daran knüpften: „Seit wann haben Gehirnarbeiter
icht Recht auf angemeſſene Entlohnung?“ und darauf die
ntwort gäben: „Seit dem 9. November 1918, ſeitdem die Rieſen

en der Handarbeiter einſetzte und Deutſchlands
r niedergetrampelt wurde.“v er halten ſich des weiteren über die Löhne der

Heerde r auf, von deren Realwert dieſe Leute anſcheinend ſo
wenig wiſſen, wie von vielen anderen Dingen. Sonſt hätte ſich
der neunmalweiſe Notizenſchreiber n die de W einmal vor

Du die Arbeiter mit u Be za rivatſtunden der
zu tun haben ſollen. er daran ſchuld,

u

a

Kolonie an

o eiwas I eiſten können, den Privat
edie die5 ertät! DieNot e o mm wvg von dem knurrenden Magen der

Arbeitenden. Na alſol Dieſe Deutſchnationalen entdeden aber
auch alles.

n Januar-Löbne im Braunkoblenbergbau.
V luß an den Schiedsſpruch für den Ruhrkohlenbergbauwurde S en den am Tarifvertra

r den Braunkohlenber
beteiligten eien eine Lohnvereinbirr über die Erhöhungder Jannar öhne getroffen. Nach dieſer ereinbarung ſoll ab
1. d nuar für die mitteldeutſchen Kernreviere eine r

m des Lohnes der erwachſenen Arbeiter um 600 Mk.Schi tattfinden. Darin iſt eine Erhöhung des Hausſtande
und in ergeldes um 50 Prog. enthalten. Ab 12. Januar iſt eine
weitere durchſchnittliche Erhöhung von 900 Mk. vorgeſehen. Die

jugendlichen 14jährigen bekommen 27 Prozent und die l15jährigen
38 Prozent des Spivenlohnes. Die übrigen Jugendlichen behalten
den bisherigen Prozentſatz zu den Erwachſenen.

Proteſtverſammlungen gegen äie Ruhrdeſetzung.
Dem Aufruf des Parteivorſtandes folgend, werden von den

Ortsleitungen der VSPD. Proteſtverſammlungen gegen die Ruhr
beſetzung durch die franzöſiſchen Militariſten,

gegen die brutale Methode der Gewalt,
in einberufen

Bis zur Stunde waren bei der Redaktion folgende Verſamm-
lungsankündigungen eingelaufen:

S den 14. Januar, abends *48 Uhr:
mmlung der BSPD. und des Gewerkſchafts-

rtells in der Altenburger Schule (Wilhelmſtraße). Redner:
Landtagsabgeordneter Bock (Stuttgart).

Teutſchenthal. Sonntag den 14. Jannar, vormittags 10 Uhr
Proteſtverſammlung im Lokal „Würdenhof“. Redner Genoſſe
Franz Peters (Halle).lveneſs So den 14. Januar, vormittags 2211 Uhr
Erweiterte Mitgliederverſammlung der VSPD. Kun ung
gegen das militariſtiſche Gewaltſyſtem. Redner: noſſe
Hampe (Delitzſch).

Gräfenhainichen. Sonntag, den 14. Jannar, nachmittags4 Uhr Proteſtverſammlung der VSPD. im Schüvenhang“

Redner: Genoſſe Kaſparek (Halle).
Gröbers Osmünde-Schwoitzſch. Sonntag, den 14. Ja-

nuar, nachmittags 4 Uhr: Proteſtverſammlung der VSPD.
im Bahnhofsreſtaurant zu Gröbers. Redner: Genoſſe
Petersdorff (Halle).

Könnern'-Rothenburg Domnitz. Sonngbend, den
13. Jannar, m s Uhr, im „Schütze 8“ zu KönnernKundgebung der VSPD. in einer erweiterten Mitglieder
verſammlung. Redner: Genoſſe Karl Garbe (Halle).

Genoſſen! Sorgt für Muſſenbeſuch! Alle Verſammlungen
müſſen zu einer wuchtigen Proteſtkundgebung geſtaltet werden.
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Schkenditz. Parteimitglieder-Verſammlung. Am
10. Januar tagte im Ratskeller eine außero lich gut beſuchte

„Mitgliederverſammlung der VSPD. Der Genoſſe Marcho-
nini (Leipzig) ſpr über: „Die Ernährung des deutſchen
Volkes“. Eingangs ſeines Referates zeichnete er kurz die außen-politiſche Lage. Zu dem bevorſtehenden Einmarſche der Franzoſen

das Ruhrgebiet gab er die Erklärung ab, daß wir als Sozialiſten uns gegen jede Gewaltpolitik wenden. Wir lehnen aber eine

Einheitsfront mit den Parteien ab. Gerade ſie ſi a
es geweſen, die vom 1. uſt 1914 an bis auf den heutigenſich auf Koſten des bei et Volkes bereichert haben. Sie ha
es auch glängend verſtanden, ſich von dem Steuerzahlen zu erdaen

Hätten ſelbige nur annähernd ſolche Opfer gebracht, wie das
arbeitende Volk, wäre viell die jetzige unheilvolle Situation ver
hindert worden. Die Ernä sfrage behandelte er in

318 igiger Weiſe. Di- Einfuhrmöglichkeit für e ift du
ie Geldentwertung vollſtändig zunichte gemacht worden. Mitdem, was in Deutſchland gebaut wird. mung hausgehalten werden.

Eine intenſive W r und eine durchgreifende Rationie
rung aller Lebensmittel iſt unbedingt notwendig. Nicht e ſondern Aufbau der Zwangswirtſchaft muß
die L ſein. Partei und Gewerkſchaften müſſen aktiv hierbei

re Pflire ine ellenden h 7 durchzudrücken. Eine Dis
kuſſion 7 e P Referat wurde nicht gewünſcht. Ein Zeichen, daß
die Verſammelten mit den Ausführungen einverſtanden waren.

Nach Erledigung verſchiedener Partei und Kommunalangelegen
heiten fand die ſehr gut befuchte Verſammlung ihr Ende.

Pieſteritz. e n 7 Die am Montag ſtattgefundeneMi r w n ächſt den Bericht von der Kreis
J entgegen. hlreſultat können wir zufrieden

Trotz der e und gegen unſere Vertreter
pteben wir unſere 4 e im Kreistag. Zum zweiten Punkt

der Tagesor gab Genoſſe Bruno die Abre g vomvierten Quartal nt. Die Einnahme betrug 18 221 „16 Mk.,
die Au 15 643 Mk. Es bleibt ein Kaſſenbeſtand von 2578, i
Mark. Mitgliederzahl betrug am Schluß des Jahres iesmännliche n 15 weibliche. Auf Antrag der Reviſoren wurde der

Kaſſierer entlaſtet. Unter Parteiangelegenheiten wurde z
ſchloſſen, in dieſem Mongt mit den Diskuſſionsabenden zu
ginnen

Bockwitz. Aus der Siedelung Glückauf“. Jm Volks
s fand eine Verſammlung der Wohnungsinhaber der Siede-

ungen „Glückauf“ in Grünewalde und Naundorf ſtatt, um ausihrer Mitte heraus die Arbeitnehmervertreter in den Verwaltungs-
rat der Gemeinnützigen Siedelungsgeſellſchaft m. b. H. „Glückauf“zu wählen. Jn Frage kommen 54 Wohnungen in Grünewalde und
etwa 20 Wohnungen in Naundorf. Zu wählen waren ein Arbeiter,ein Tr und ein Mitglied des Betriebsrates der Grube

der Linke-HofmannLauchhammerAktiengeſellſchaft. Diea enter wählten ihren Vertreter in einer beſonderen Ver-
ſammlung. Für Grünewalde wurde der Genoſſe Voigt als Mit
glied des Betriebsrates der Linke-HofmannLauchhammer-Aktien
aiggtt. Abteilung Bergbau, in den Verwaltungsrat gewählt.

ach Vollziehung der Wahlen ſetzte eine überaus lebhafte Aus
ſprache über in der Kolonie beſtehende Mißſtände ein. Zahlreiche dem
Wünſche der Siedelungsbewohner auf Abſtellung der üblen Um-
an n von der Direktion der Siedelungsgeſellſchaft unbeachtet

ieben.
üren zu den eingelnen Zimmern. An Brunnen und Waſch-

häuſern fehlt die Waſſerabflußgelegenheit, h ſind ſo
gut wie gar nicht vorhanden. Die Aborte, welche mit den Woh
nungen verbunden ſind, ermangeln der Zudem
regnet es verſchiedentlich den Mietern in den Wohnungen noch auf
den Kopf, da die Dächer wohl architektoniſch wirkungsvoll, aber
wenig praktiſg ausgeſtaltet ſind. Der techniſche Leiter der Siede
lungsbauten ſcheint bei ſeinen Projekten allein vom architektoniſch-
künſtleriſchem Standpunkt ausgegangen W ſein. Das Praktiſche
und J iſt leider r zu kurz gekommen. ren haftet es

und eventl. ſämtliche Machtmittel anwenden, um

dem bis ollendeten der Charakter der Unfertigkeit an, was
jedoch nach de des re zum Beſten allerBeteiligten hoff werden wird. Mit gingenWerk und Siedelungsdirektion im Anfang des vorigen Jahres andie Herſtellung der elektriſchen Lichtleitung für die Kolonie inHrünewalde. Doch iſt die Sache leider ins Stocken geraten. v

Gründe hierfür ſind nicht recht bekannt. Nach Anſicht der Ge
meindeverwaltung wäre es ein leichtes geweſen, die geſamte

die Lichtleitung der Gemeinde mit anguſchließen, zu

So fehlen heute noch an verſchiedenen Wohnungen

mal die Leitung bis in die e x wenndie aungsplän iedelungswär i I ba xden in ndte Aciieg zur zur e e e S
tung uen.treter der ehe hen vor.

Grünewalde. See r B.licher Siegfried n nd ter nfühlen. ger t er ſtark ins en hur ſchabt um ſich,
e

um die l ſeiner Knappen zu zählen, mit de er einen Sturm

auf die ſogialiſtiſche Burg wagen kann. Er propagiert den Sturz
des ſozialiſtiſchen Gemeindevorſtehers und alarmiert dazu die Auch
arbeiter im Bauernbündler-Verein im Ort und was ſonſt an un

e klaren Köpfen herumläuft. Wir glauben, daß das Mönchleineinen ſchweren Gang geht. Unſere noſfen werden r Die i
in der nächſten einige, wennzum Teil heitere, Beachtung ſchenken.

Zur Hebung der Ziegenzucht. Eine Ziegenzucht-
genoſſenſchaft ſoll in hieſiger einde gegründet werden, um dievolkswirtſchaftlich die der Milchverſorgung des kleinen
Mannes ſo wichtige Ziegenzucht zu heben. Eine einleitende Beſprechungen zwiſchen e fand am letzten Sonntag ſtatt.

wäre zu h daß noch regeres Intereſſe gezeigt würde,
r Zuſammenſchluß der Intereſſenten geeiganet iſt, den Ber erſtrebenswerte Vorteile zu Gere h
ie Genoſſenſchaft nehmen die Hermann Schmidt(Kolonie „Glückauf!“) und Friedrich Segen an.

Friedersdorf. Wie „Chriſten“ mit kriegsbeſchädig-
ten Lehrern verfahren. Die Verſetzung unſeres Genoſſen,
Lehrer Thomas, iſt eine Folge fortgeſetzten, ſchweren Unrechts,
das der berüchtigte Rektor Herrmann an dieſem Schwerkriegs-
beſchädigten verübte. Dem Rektor H. wurden dafür nach amtlicher
Verhandlung von der Regierung alle Amtsbefugniſſe in der Schule,
im Schulvorſtand und Elternbeirat verboten. Aus dieſen Grün-
den proteſtiert faſt die anze Gemeinde, mit wenigen Ausnahmen,n die Verſetzung nſeres Genoſſen. Angehörige aller Parteien

vieſen ihr Vertrauen durch Hunderte von Unterſchriften, welche
n die Regierung wurden. Heimtückiſch und feige haben

vertreter unter r Beeinfluſſung die
Regierung aufgefordert, etwaige Unterſchriften nicht zu berück-
h Sie wagten aber nicht, dieſe Aufforderung zu begründen
und ihr Verhalten bekanntzu Sie gaben ſich damit bei der
Behörde den Anſchein, als die Gemeinde, deren Vertrauen ſie
durch dieſen Verrat mißbrauchten, hinter ihnen ſteht. So wurde der
Wille der Gemeinde durch dieſe „Vertreter“ feige ſabotiert. Die
nächſten r werden dieſen Herrſchaften die Quittu s
geben. Jn we Weiſe jetzt gegen unſeren T ar
ten und abweſenden ſſen von dieſer Seite Stimmung gemacht
wird, zeigt e J Behauptung, er habe die Gemeinde um
21 000 M Schon die Begründung iſt lächerlich. GenoſſeTh. a ne er Lehrer D. die Erlaubnis zur weiteren Mit
benutzung ſeiner Wohnung 1 Kellers entzogen. Dazuhatte er nicht nur ein gutes Recht, ſondern auch guten Grund.Außerdem Fehört 5 zur r Lehrers D. bereits ein Keller,
welchen der Rektor H. benutzt, ohl er gar nicht mehr hier wohnt.
ne wurde der Gemeinde verheimlicht, um zu der Kirchenwohnung

weiten Keller bauen zu können natürlich an Koſten
r Gemeinde, welche hiermit gar nichts zu tun hat.
Die Sorge für dieſe Wohnung iſt Sache der Kirche, welcher man
auf Koſten der Steuerzahler wieder ganz unnötig einen zweiten
Keller für die Wohnung des Rektors geſchenkt hat. So werden die
Steuerzahler von dem ſpärlichen An des Rektors Herrmann
belogen und betrogen. Dieſe ſchädlichen, heimlichen Machenſchaften
dauern zum Gewinn der Kirche und des Rektors und zum Nachteil
der Gemeinde ſchon jahrelang an. Wir werden noch weiteres ger
öffentlichen, damit die Gemeinde die „Fähigkeiten“ gew ar er
treter endlich erkennt. Gemein ift es, daß man ſich nizur Verdeckung ſolcher Schiebungen einen Kawert ehe ſahen

S e renmden Das tun „Patrioten“ und „Chriſten“. Pfui
1

nun einige Gem

litzſch. Hauptverſammlung des O tsvereinsder v Unſere Hauptverſammlung am Mittwoch, dem
10. Januar, war gutbeſucht. Jm Geſchäftsbericht gab Gen.
Schwahn einen kurzen Rückblick auf die Tätigkeit ſeit der Ver
Kowelzung und einen Ausblick auf die zukünftige Arbeit. Den
Kaffenber erſtattete Gen. Schmidt. Ueber die Täti Leke der
Stadtverordnetenfraktion ſprach Gen. Willi Schmi Es
folgten kurze Berichte über die Jugendbewegu
gruppe und ein der Preßkommiſſion. Jn der Ausſprachewurden u. a. dem Gen. Hampe als Ver echrsdezernenten mannig

fache Wünſche geäußert. Betynt wurde auch die Notwendigkeit,
der Jugendbewe und der Frauengruppe erhöhte Aufmerkſam-
keit zu widmen. Die Vorſtandswahl ging ſchnell vonſtatten. Die
Verſammlung nahm einſtimmig den Vorſchlag des Funktionär
körpers, den bisherigen Vorſtand wiederzuwählen, an. Ergänzt
wurde der Vorſtand noch durch die Genoſſinnen Plath und
Rabe, die als Beiſitzerinnen zugewählt wurden.

Mansfelder Lande.
Zugverbeſſerungen nach der Kreisſtadt Mansfeld.

ung, die auch

Die elektriſche Kleinbahn gehört der Vergangenheit an. DerGeſchichtsſchreiber braucht die Weisheit ni t Löffeln gegeſſen
zu haben, er n t e großartig ißperlen, nachzu

r imweiſen, daß d

Fußtritt z hat. Hauſeenüber 4 Jan en wurde vornehmlich bei Vergebunz

r Rollen den Behörden (Landratsamt, Kreisausſchuß,

elder Lande einen gewaltigenJn der cereühen im
finanzam Kataſteramt uſw.) höchſt unglücklich mitgefpielt. it dem

Anſchlag einer Bekanntmachung. Zugrer von Bhf. Mans-
be l8 bis Leimbach-Mansfeld und zurück betreffend, auf hnhof

ansfeld werden mehrfach geäußerte Wünſche unſerer Preſſe
wenigſtens etwas berückſichtigt.

Von Montag, den 1. Januar 1928 an ſind die Güter9722 zwiſchen V Mansfeld und LeimbachMan
Perſonenverkehr freigegeben.

Zug 9721 Bhf. Mansfeld ab 10,35 Uhr vorm. Kl.-Mansfeld
ab 10.45 Uhr vorm. Leimbach-Mansfeld an 10.47 Uhr vorm.
Zug 9722 Leimbach-Mansfeld ab 11.32 Uhr vorm. Kl.-Mansfeld
ab 11.46 Uhr vorm. W Mansfeld an 11.56 Uhr vorm.

Wenn dieſe neuen Zuzverbindungen dem Verkehrsfriedhof
Mansfeld (Stadt) nur ein langſames Aufblühen bringen, iſt
weiter S 7 daß die endgültige Auferſtehung nicht mehr in
weiter Ferne liegen möge.

Helfta. Schuhe und Kleidungsſtücke. Am Moniag,
dem 15. Januar, werden auf dem Gemeindeamte die noch vor
handenen Schuhe, Wäſche und S zu verhältnis
mäßig billigen Preiſen abgegeben. Bezugsberechtigt ſind alle

inwohner.

J r 9721 I

Kleine Nachrichten.

Roßlau. Drei Strafgefangene aus Coswig, die das Weite geſucht hatten, e J hier erwiſcht und zurück ransportiert werden.
Billroda. Aus Schwermut über den durch einen Unfall er-

folgten Tod ihres Mannes ließ ſich hier Frau Röppnac von einem
Grubenzuge überfahren. Sie war ſofort tot. Dpyei kleine Kinder
bleiben unverſorgt zurück. Zerbſt. Jn der vorketzten Nacht
es hier in einem Reſtaurant zu einem Streit zwiſchen e
Soldaten und einem Ziviliſten, wobei der ste durch Segewehrhiebe ſchwer verletzt wurde ſo daß er in dae r g

e e e h aomma en eite J.Beim Schneidermeiſter Schulze am Markt wurde t
Einbruchsdiebſtahl veriigt Geſtohlen Talken Stoffe und Futter

aller Art, Hemden und Bekleidungsſtücke von inse t einerhalben Million Mark. Von den Tätern, für deren Enreia
eine hohe Belohnung ausgeſetzt worden iſt, fehlt noch noch jede Spur.

v mr

C.
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Unterhaltungsteil
Spätinghof.

38 Roman von K. v. d. Eider.
r die Tüt Ecke der Schatulle. Hier lag nochine legte die Tüte in eine Ecke ulle. Hier lag
eine Tüte mit Zucker und eine mit Tee; denn mit dieſen die
ihr als Luxus erſchienen, ging Mamfell ſehr ſparſam um. Da-
neben ſtand r Taſſenkopf mit Kleingeld, eine halb-

eleerte Rumflaſche, ein paar wackelige Groggläſer und einige leereedizinflaſchen. Tine ſchloß die Tür der Echet

„Jch hab' es in die Ecke gelegt.Jak nickte. Er ſah auf die Kranke. „Haſt du all deine Redizin

ingenommen?“ fragte er.
„Ja, laß mich zufrieden!“

Ein Tag verging wie der andere. Vierzehn Tage lag Mamſell
on im Bett. Draußen wurde es kälter, der Wind fing an im

rnſtein zu heulen aber mitunter ſchien doch eine halbe Stunde
ig die Sonne.Mamſel pürte die Kälte nicht, ſie ſah nur die Sonne. „So

lange es n iſt, bleiben die Kühe draußen,“ ordnete ſie an. „Sie
freſſen uns noch Heu genug weg.“
v. laß und hohläugig, bis zum Skelett abhgemagert, lag ſie im

tte
Der Doktor machte jeden Tag eine ernſtere Miene. „Die Medigin

h nicht mehr bei ihr anzuſchlagen,“ meinte er. „Es geht
u Ende.
„Na, ein paar Wochen wird ſie wohl noch Hinſiechen,“ entgegnete

Jak mit gleichgültiger Miene und einem heimlich lauernden Seiten
blick.Der Arzt gedte die Achſeln. „Solange wohl kaum, aber frei

Er biß die
lich, zäh iſt ſie.

Jak zitterte innerlich vor Wut. n zuſammen.Warum tat das elende, halbtote Weib ihm nicht den Gefallen und
ſtarb, jetzt, heute oder morgen. Ein paar Tage früher oder ſpäter,
was kam es darauf an? Sterben mußte ſie ja doch.

Sollte er deswegen ſein Leben ein Knecht bleiben, weil die
Alte ein paar Tage länger ihr troßloſes Daſein friſtete? War das
Sterben für ſie nicht eine Wohltat?

So t mit dem Geſchick, das über ihm ſchwebte, und er
be ete dabei den Zug der blauſchwarzen Wolke, die ſich am
Himmel erhob, die Unwetter und ee bringen konnte.

Jm Dorfe hatte man davon erfahren, daß Mamſell ihrem Ende
entg ehe. m wartete man darauf, wem wohl der Hof

en würde. Die Meinungen und Sympathien waren geteilt;

ulle.

ür die aber, welche dem Tode entgegenging, hatte niemand ein
ort des Mitgefühls.
Lehmbeckſche fragte jeden Morgen, wenn ſie ihre Milch holte,

Tine, wie es mit der Altſ ſtände, und jeden Movrgen antwortete
Tine, während ſie die Milch einmaß: „Es geht!“

Tine war in dieſen Tagen noch ſtiller als ſonſt. Jhre Augen
lickten banger und fragender. Jak war launenhafter als

II ſeine innere Unruhe ließ er an ihr aus. Bald war
er brutal und

ürmiſcher Zärtli
und roh gegen ſie; bald umarmte er das Mädchen mitheit So trieb er das unglückliche Kind in

iner Unraſt hin und her, daß es nicht aus und ein wußte.
Eines es klopfte Schane Sönkſen auf Spätinghof an. Sie

kam d Hintertür in die Küche und ſteckte erſt vorſichtig ihren
auen f durch die Tür. Als fie ſah, daß Tine allein war,
at ſie näher.

Scheu und verl trat Tine ihr egen; dann trocknete ſiebe g e und nötigte die Alteraſch die Hände an der großen blauen
lebhaft.

omm herein, Naſche,“ ſagte ſie, „wärm' dir die Füße am Herd;
ich will dir den Kaffee heiß machen. tSie ſtellte die braune, rne Kanne in die Torfglut und lief

ſchäftig hin und her.
ſetzte ſich guf den Torfkaſten, der in der Ecke neben dem dar

d ſtand; Rorb ſtellte ſie neben ſich.v iſt e r h T el Jene bin,“ meinte ſie. „Deine
Mutter i t a u a t um r was dus nicht zu e geweſen.w. P ni fort r Tine, „Mamſell iſt krank.“

Leg man in die Schatulle,“ ſagte Jak. „Der Schlüſſel ſteckt ſt

und Schane ſah nicht die dunkle Röte, dieGeſicht im

einen Augenblick darüber zog L„Ja, ich hörte ſchones i 2r ſo was im Dorfe,“ ſtimmte Schane bei. „Jſt

ar ſchlimm,“ ſagte Tine. „Sie kann leicht dieſer Tage ſchon
„O jeminel Na, dann wird es hier bald anders ausſehen.“
„Was meinſt du?“ r te Tine. Ein plötzlicher Schreck durch

fuhr wie ein Blitzſtrahl ihr Herz.
„Na,“ entgegnete die Alte, „einer von den Jungen kriegt doch den

d u kommt doch bald 'ne junge Frau hier herein; das iſt
ar

„Eine junge Frau?“
d

Tines Wangen wurden glühend t
und wieder a bleich.

Du haſt viel zu tun, mein Deern fragte Schane. „Siehſt man
mäßig aus.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Cauſendfüßler.
Von Peter Scher.

Auf dem Balkonſims funkelte das volle Schnapsglas goldklar in
der SonneDie leere Flaſche ſtand unten am Boden in der Ecke im Trüben.

Es war ein letzter ſonniger Tag im Herbſt.
Der Trinker hatte ſich einen ſolchen Tag auserſehen, um Ab-

ſchied zu nehmen vom letzten Schnaps.
n einen neuen konnte er ſich nicht mehr kaufen.

Der Trinker, der, wie es ſich verſteht, ein närriſcher Menſch war,
hatte ſich für dieſen Abſchied ein h Programm erdacht.

Er wollte dem Glaſe eins von ſeinen letzten edlen leinenen Tiſch
tüchern unterlegen und, im Korbſtuhl davor ſitzend, eine Weile den
köſtlichen Schnaps von der Sonne durchleuchtet ſehen. Dann wollte
er mit einem raſchen Entſchluß aufſtehen und es in Gedanken an
einen lieben Menſchen, oder an zwei, in einem. Zuge austrinken
nicht aber das Glas, nach dem Vorbilde des Königs in Thule, hin
unterſchleudern, ſondern es, als ein ſchlichter Narr in unroman-
tiſcher Zeit, in ſeinen Schrank verſchließen.

So hatte er es geplant und bis zum feierlichen Höhepunkt war
alles richtig vor ſich gegangen. Unter das golden funkelnde Glas
war ein blendend weißes Tuch gebreitet und der alte Korbſeſſel
ſtand bereit. Da fiel dem Trinker im letzten Augenblick noch ein,
ob auch der Gashahn zugedreht ſei.

Als er beruhigt zurückkam, ſah er entſetzt einen ekelhaften
Tauſendfüßler in dem Schnaps ſchwimmen.

Da dachte er: O verflucht wenn es wenigſtens eine Fliege
wärel Und er ſah ſtieren Blickes den verzweifelten Windungen
des Tieres zu, das in ſeinem Rauſch mit jedem ſeiner tauſend
Füße tauſend verrückte Bewegungen zu vollführen ſchien.

Der Trinker empfand: So denke ich mir meine Seele ohne die
re lrneeit des Rauſches! Und eine beklemmende Traurigkeit kam
über ihn.Plötzlich fiel ihm ein: ges es nicht im Geſangbuch oder wo:
Wer Sorgen hat, hat Likör? und er wiederholte drei- oder
viermal mechaniſch dieſen Spruch.

Worauf er ſich erhob, mit einem Zündholz den betrunkenen
Tauſendfüßler aus dem Glafe fiſchte und, ſich ſchüttelnd, aber
gierig, mit einem Ruck den r t

Dann fiel er in den Stuhl zurück und es war ihm ſchaudernd
bewußt, daß er eingig ſeines bitterſten Feindes gedacht haffe.

Zum Nachdenken.
Der Jüngling mit den roten Händen ſingt allabendlich

Kabarett drei unanſtändige Lieder; ſingt ſie ſo eindrucksvoll,
die Zuhörer innerhalb n Minuten mehr als achtmal
au n. Davon lebt der Jüngling.

im

ſchichtet aus mühſam gebrannten Ziegeln, und der Jüngling wohnt
in.

Man züchtet in Auftralien Schafe, bringt ihre Wolle auf Dampfernach e webt in t u daraus, damit der Jüngling
e geh e Weeſit Flachs trägt der Jüngli ine Perle

m Hemd aus ſchleſiſchem Flachs tr r Jüngling eine
ii en ſie aus Meerestiefen holen. Und das

Sie ſtand am Handſtein über das Abwaſchfaß gebeugt; ſo war ihr

Halliſches Kunſtleben.
„Der Wildſchütz“ im Stadttheater.

Neben dem „Zaren“ iſt der „Wildſchühz“ die beſte und enſte
Arbeit des in ſeinem Genre ſeither weder übe enen noch
wieder erreichten deutſchen Meiſters Albert Lortzing. Jm „Wild-
u entfaltet Lortzing alle anmutigen Seiten ſeines liebens
würdigen Talents. Die Muſik iſt fließend, natür ich, heiter, ein
überquellender Melodienborn. Da iſt alles von naiver, unge
künſtelter Schlichtheit, die Lieder und Enſembleſätze von einer
Natürlichkeit, daß manches moderne Kunſtgetue ſich beſchämt da

nter verkriechen müßte. Es lebt und vibriert darin, daß man
reift, wie Wagner im Hinblick auf das komiſche Singſpviel

ſeinerzeit ſchreiben konnte: „Alles unſer Bemühen, uns im Ein
fachen und Beſchränkten abzuſchließen, ging verloren, als Lortzing
auftrat. Seine komiſchen Opern ſchlugen alles nieder.

Wenn man an der Aufführung des Stadttheaters etwas aus
1 ſollte, ſo wäre es der Mangel an rechter Bühnenbelebung.
lag zum Teil an dem etwas humorlos ausgefallenen Baculus

des Herrn Rößler, der zudem noch einige Male unrhythmiſch
ſang und an der Baronin von Eliſabeth Schwar z, zum Teil
gm Dialog und einer gewiſſen Unbewegtheit der handelnden Per-

Man könnte in Halle ſchon eine virtuoſere Vertreterin der
ronin verlangen. Was Eliſabeth Schwarz techniſch gab

zeugte von ihrer großen Begabung und konnte bis auf die leicht
zu hoch treibende Jntonation genügen. Jhr hübſcher, ſchlanker
Sopran würde ſich auch noch kräftiger entfalten, wenn ihm nicht
ſede Bruſtreſonanz fehlte. Dankbar aber wäre man für mehr Be
eelung in Spiel und Geſang geweſen, für Wärme der Empfindungo einer Arie wie „Auf des Lebens raſchen Wogen“. Karl

Hummelsheim ein ſhympathiſcher Eberbach mit etwas
talſigem, aber weichem lyriſchen Bariton. Das belebende Element
waren Gretchen und der Baron. Heinrich Teßmer ein
echter, geſangstüchtiger und liebenswürdiger Tenor, Anna
Enghardt intelligent und muſikaliſch. vor allem mit dem
KorhingStil am vertrauteſten. Zu dem Stil gehört auch, daß man
keine Gleittöne verwendetl! Jn ſolchen Dingen ſollte der Kavell-
meiſter ſeine Autorität geltend machen und auf die Sänger er-
e wirken. Der Ckor ſang leider recht unvräzis. Das

rcheſter indes folgte unter Schön bach s Leitung aufmerkſam
d behend.n Ende der Vorſtellung ob es ſehr lebhaften Beifall, und die

mDarſteller der Dirigent und der Spielleiter Hans Siegle
konnten oft auf der Bühne erſcheinen. F. G.

Olaf Skören.

Die nicht einmal v

rehitekten haben einen Plan entworfen, Maurer ein Haus ge Theb

77 holſteiniſches Kalb ließ für des Jünglings Schuhe ſein
eben.
Jſt das nicht ein bis en viel Aufwand für drei kleine Liedchen?

on em Jü ng ſind?
Ich ſage nichts e ihn. ewundere nur die Menſchheit,

die es aus kleinen Urwaldanfängen mit Werkzeugen von Feuerſtein
in ein paar lumpigen Jahrtauſenden ſo herrlich weit gebracht hat

Von Roda Roda.

Bücher und Schriften.
Jn Reclams Univerſal-BVibliothek erſchien:

Nr. 4726. Arthur Schopenhauer, „Ueber Religion Ein
Dialog. Nach dem revidierten Griſebachſchen Texl. Eingeleitet
von Franz auer. 58 Seiten. (Erſatznummer.) Geheftet90 Mk., Geſchenkband 180 Mk. Schopenhauers „Ueber Religion“
iſt nicht nur ſeines gedanklichen Gehaltes wegen, ſondern auch als
Kunſtwerk in formaler Hinſicht eine der beachtenswerteſten
Schriften des Philoſophen. So wird der hier vorliegende Sonder-
druck des Dialogs, den der bekannte penhauerforſcher Dr.
Franz Mockrauer eingeleitet hat, vielen Jntereſſenten ſehr er-wünſht kommen.

Nr. 6364 bis 6366. Edgar Allan Poe, „Die Abenteuer
Gordon Pyms.“ Jns Deutſche übertragen und herausgegeben
von Carl W. Neumann. 263 Seiten. Geheftet 270 Mk., Geſchenk-
band 360 Mk., Liebhaberband 720 Mk. Eine Robinſonade hat
man die „Abenteuer Gordon Pyms“ genannt, die einzige größere
Erzählung des berühmten amerikaniſchen Dichters. Aber es iſt
eine Robinſonade von wahrhaft unheimlicher Phantaſie, eine
Abenteurergeſchichte, die von der erſten Seite an den Leſer ge
waltſam in ihren Bann zwingt und ihn nicht eher wieder losläßt,
als bis er durch alle Stadien der Spannung, der unbeſtimmten
Furcht und des Grauſens gehetzt iſt.

Nr. 6370. Adolf Obée, „Der Globus und Tante Nellyv.“
Humoresken 82 Seiten. r 90 Mk., Geſchenkband 180 Mk.

Heiterſte Spannung liegt über den fünf eſchichten dieſes
Bändchens. Ungewöhnliche Motive werden in geſchickter Be
handlung und origineller, anziehender Sprache zum überraſchenden
Schluß geführt.

Nr. 6369. Hellunth Unger, „Mammon.“ Komödie in vier
Akten. 64 Seiten. Geheftet 90 Mk. Hellmuth Unger, unter den
jungen Dichtern einer der erfolgreichſten und bekannteſten und mit
einer großen Zahl ſeiner Dramen im Jn und Auslande viel ge-
ſpielt, erſcheint r mit ſeiner volkstümlichen Bauernkamödie
„Mammon“ als Dramatiker zum erſten Male in der Univerſal-
Bibliothek. Mit feſtem Griff iſt ern Stück echten Lebens in blut-vollen Geſtalten auf die Bühne geſtellt und mit dem Herzen eines

Dichters erlebt.
Nr. 6362/6363. A. E. Brehm, „Rieſen der Tierwelt.“

Elefant Nashorn Flußpferd. Herausgegeben von Carl W.
Neumann. 192 Seiten. Geheftet 130 Mk., Geſchenkband 270 Mk.

Wie die „Säugetiere“ (UniverſalBibliothek Nr. 6324) und die
„Menſchenaffen“ (Nr. 6382/6333), ſo iſt auch der vorliegende Band
dem berühmten „Tierleben“ entnommezz und bedarf deshalb keiner
beſonderen Empfehlung. Der Abſchnikk über die Elefanten, Nas-
örner und Flußpferde, die gleichſam als letzte Mohikaner, als
eugen vergangener Erdgeitalter, inmitten der heutigen Lebewelt

tehen, gehört zu dem Beſten, was Brehm verfaßt hat.
Nr. 6367/6368. Guſtav Schwab, „Die ſchönſten Sagen

des klaſſiſchen Altertums.“ Nach ſeinen Dichtern und
Erzählern. Herausgegeben von Dr. Max Mendheim. 3. Band.
164 Seiten. Geheftet 180 Mk., Geſchenkband 270 Mk., Bibliothek-
band 324 Mk. Das dritte Bändchen der Sammlung enthält
außer der abenteuerreichen Sage von Herkules, Altgriechenlandsde her hmteſtem Helden, und der Sage von Dädalus und Jkarus die

Erzähl von dem furchtbaren Schickſal des Königs Oedipus von
en, der ahnungslos ſeinen Vater tötete und ſeine

ieMutter heivatete, ſowie den an die r dieſer Tr L
nich anſchließenden Zug der „Sieben gegen Theben“ und das53 Cukeen Geſchlechts.

Luiſe Weſtkirch, Der Werwolf“. Roman. Geheftet
1800 Mk., gebunden 2400 Mk. Verlag von Philipp Reclam jun.,
Leipzig. Der Roman, deſſen Veröffentlichung in Reclams ni-
verſum ſeinerzeit das lebhafteſte Jntereſſe weiter Kreiſe erregte,malagi u muGold e hrkette haben Kulis in Alaska gewaſchen.

f „Ewers und Münger unter dem Titel Wahnſinn (Nacht
Seele)“. Die Tatſache, daß aus Skören bei ſtraffer

Zucht und Schulung noch ehwas werden könnte, darf uns nichthindern, klar zu ſagen, was heute iſt. Jn Dingen der Kunſt gibt
es keine mildernden Umſtände. Da entſcheidet das Können, das
im Ringen erworbene Können. Daß in Skören eine künſtleriſch
empfindſame Seele ſteckt, beweiſen ſeine Augen. Die Exi-
ſtenz einer auch künſtleriſch-geſtaltenden, Seele hat er uns
nicht bewieſen. Spukgeſchichten, in denen Ueberſinnliches mit
Wucht aus dem Dunkel errt und greiſbar ins Helle geſtelltwerden ſoll, erfordern taltungekraft Aber Skörén meiſtert
nicht nur die Seele nicht, er iſt nicht einmal Gehilfe der Sprache.
Sie macht mit ihm, was ſie will. Zu ſeinem beſonderen Unglück
iſt Olaf Skörén aus Leipzig. Daß b, d, g, p, t, k kdopfſtehen,
wenn er ſie braucht (er ſpricht deshalb ſo ſachte wie eine Statiſtin
im Stadttheater geht, wenn ſie zum erſtenmal ein Kleid mit langer
Schleppe trägt und jeden Augenblick zu ſtolpern fürchtet), wäre
die ſchlimmſte ſeiner Gefahren nicht, aber er iſt nicht mir dem
reinen ei und au nicht nahegekommen er ſpricht auch e wie ä.
Ein Ergebnis von Schulung und Anlage ſcheint es zu ſein, daß die
Lautbildung (abgeſehen vom noch recht gutturalen r) ziemlich
weit vorn geſchieht.

Schriftſteller Walter Roth aus Leipgig erſchien einer Er
krankung wegen nicht. Olaf Skören ſprach darum die einleitenden
Worte ſelbſt. Der größere Teil des Publikums blieb nach ſeiner
Ueberraſchung ſtofflich gefeſſelt. Die Worte der Kritik können nicht
um ſeinetwillen geſprochen ſein, ſondern ſind es um deſſentwillen,
der noch dringend der Führung bedarf. Wohl iſt Olaf Skörén
(nicht allein in den Jahren, ſondern vor allem in der Ent-
wickelung) noch recht jung für ein öffentliches Auftreten,
keineswegs aber zu jung, um emſig und mit Erfolg an ſich
arbeiten zu können. Wir wünſchen ihm, daß er verſtehen möchte,
die Kühnheit, die er geſtern gezeigt hat, ſeinen Aufgaben künftig
beſſer dienftbar zu machen. H. Lg.

„Menſch unter Menſchen.“
Aufführung der Proletariſchen Kulturvereinigung.

Ein Mitglied der Proletariſchen Kulturvereinigung. Felix
Lange, hat es verſtanden, in drei Akten kraftvoller Steigerung
cin Proletarierleben zu geſtalten, das Gegenwart und Zukunft zu
gleich iſt. Geſtern abend kam das Drama im großen Saal des
„Volksparks“ zur Aufführung. Der Arbeiter Friedrich Lindner,
dem die großen Klarheiten der ſozialen orderungen von Menſchen
recht und würde aufgegangen ſind, geht konſequent, bewußt und
innerlich frei den Weg, der der Gang jedes Arbeiters ſein ſollte.
Er lebt ſeinen Brüdern den Menſchen. Sein letztes Vermächt-
nis an Frau und Kind: bleibe dir ſelber treul! Dicht um ihn iſt
die Luft rein und klar durch Martha, Lebenskamerad, Mitkämpfer,
Genoſſin, wie wir ſie ſo nötig brauchen. Beider Kind iſt der Teil
unſerer Jugend, der erkannt hat, wo ſeine Kraftquellen liegen:

Biju
ſeiten

eſtern abend im Saale der zu den fünfFeier Poe, Remiſow, Meyrinck, Maupaſſant,Skörén lase Dichtung in der Natur, be i friſchen Wind, wo ſich alle Sehnen ſpannen.

zählt zu den reifſten Schöpfungen der überaus beliebten Dichterin.

In der Fabrik des Ausbeuters Dehne aber iſt die andere Welt. Er
und ſeine willigen Schranzen vom katzbuckelnden Buchhalter mit
den noblen Paſſionen zum Schreibmaſchinenfräulein mit gepflegten
Fingern verachten das Menſchenleben und -glück. Geld, Genuß
ſind ihre Götzen. Zwar hätte der um ſei „Material“ ſo beſorgte
Fabrikherr beim Anblick des entlaſſenen Schwindſüchtigen beinahe
„ſo eine Art Mitleid“ empfunden, aber das war nur eine vorüber
ehende Sentimentalität. Jhm und ſeiner Welt gilt Friedrich
Lindners Kampf. Friedrich iſt der Sieger, auch wenn er blutend
auf der Bahre liegt. Sein Sohn ſteht neben ihm, mit dem Rüſt
eug verſehen. das ein Proletarier von heute und morgen braucht.Er wird den Weg ſeines Vaters weitergehen.
Die Darſteller halfen dem Verfaſſer in glücklicher Weiſe bei der

Geſtaltung. Allen war der Wunſch eigen, ihr Beſtes zu geben.
Den meiſten gelang das. Beſonders markant war das Ehepaar
Lindner und der Schloſſer Bittner. Der Fabrikant Dehne gutt
in der Maske! trat etwas unſicher auf, ſo wie das Sehreib
maſchinenfräulein Roſa Becker im nächſten Spiel ihrer Geſtalt
mehr Kraft verleihen müßte. Jhr Kollege Büchner (Buchhalter)
zeigte bemerkenswerte Anſätze ſcharfer Charakteriſierung. DieArbeitskollegen Lindners brachten die Luft mit, die Menſchen zu

Arbeitsmaſchinen werden läßt. Das Stück machte auf die große
Zuſchauermenge einen ſichtbar tiefen Eindruck, der das Abſingen
revolutionärer Lieder auslöſte. Der Mandolinenchor faßte die
einzelnen Akte muſikaliſch ein. Hier ſei vor dem Allzuvielen ge
warnt! Wenn es den Spielern gelingt, einen noch beſſere Zu
ſammenklang zu erreichen, werden ſie die eindrucksvollen Abende
der Proletariſchen Kulturvereinigung harmoniſch ringen

Stadttheeter. Jnſolge des auf Sonntag, dem 14. Januar angeſetzten nationalen Trauertages iſt eine Kenderung im Spielplan

des Stadttheaters notwendig geworden. An Stelle von „Wild-
ſchütz“ und „Der ungetreue Eckehart“ geht Sonntag 72 Uhr im
Stadttheater „Die lküve“ von Richard Wagner, im Thalia-
Theater „Bahnmeiſter Tod“ von Boßdorf in e. Sonn
nachmittag 31 Uhr Weihnachtsmärchen: „Wie KleinElſe
Chriſtkind ſuchen ging“. Schon gelöſte Eintrittskarten behalten
ihre Gültigkeit für Sonntag abend. Wer die nun angeſetzten Vor
ſtellungen nicht beſuchen will, kann ſeine Karten bis Sonn
tagmittag 1 Uhr an der Kaſſe des Stadttheaters gegen Erſtattung
des Eintrittsgeldes zurückgeben. Eine ſpätere Zurücknahme der
ren kann perſ (Sonnabend), Montag und

Uhr wird Wilhelm von Scholgz' „Der Wettlauf
i ken wiederholt. Dierstag „Derr Mittwoch: „Der erkavalier“.zeichneten“ von J Sonnabend: „Robert undBertram“. Sonntag: Wildſchütz. Weihnachg smärchen-Vor ſt ellungen: „Wie KleinElſe das Chriſtkind

ſuchen ging“ morgen (Sonntag), Die und Sonnabend, nachn e u e fur en Bee ha bereits
begonnen



Mus aller Welt.
Mechylaikohol ſtatt Branntwein.

Jr Frauſtadt bei Glogau haben ſ mehrere Arbeiter, diemit dem a von leeren Fäſſern W t waren ſchwere
a indem ſie von dem eſt der Fäſſer

anken in der Annahme es ſei Brannttwern. Die Fäſſer ent
Wethyralkodel Fünf Arbeiter umd eine

J daran geſtorben.
Todesſturz im Flugreng.

P. r e 1I. Januar. Ein Waſſerflugzeug des Luft-
Anti Bajaccio iſt in der Nähe der Stadt Villa Nova auf

Korſika abgeſtürzt d Führer und drei Jnſaſſenſind tot, der Beamte für die drahtloſe Telegraphie, der währendder Fahrt Verſuche anſtellte, iſt ſchwer verketzt.

Kriefkaften der Redaktion.
K. L. in F. Sie geben Jhrer Genugtuung Ausdruck über die

auch von ſeinen politiſchen Gegnern anerkannte För-

ens durh den ehemaligen Miereri, St a alsdann auf die Verärgerung und den

ige Miniſter Bölitz die Lehrerbild fr ie dieder Trennung von zule (bzw. Staa n Krih in
keiner Weiſe geſetzgeberiſch zu löſen verſucht. Ganz unſere Mei-
nung! der allgemeine Rahmen eines Reichsſchulgeſetzes fehkt,
iſt keine Entſchuldigung für Bölitz. Nach Art. 12 der Reichsver-
faſſung behalten die Länder, ſolange und ſoweit das Reich von

Geſetzgebungsrechte keinen Gebrauch macht, das Recht der
eſedgebung. Warum macht Dr. Bölitz von dieſem Recht keinenr Jm Volksſtaat Sachſen, in Thüringen und Hamburg,

wo eine modedne Lehrerſchaft energiſch vorwärtsdrängt und eine

reformfreudige Regierung und Parlamentsmehrheit vorhanden iſt,verſpürt die Schul einen kräftigen Hauch der neuen Zeit. An der
Spitze marſchiert Thüringen. Es hat im Jahre 1922 geſetzlich
herausgebracht: ein Einheitsſchulgeſetz, ein Geſetz über die Un
entgeltlichkeit der Lehrmittel, ein Schulunterhaltin Sgeſetz und
ein Lehrerbildungsgeſetz. Was hat Herr Bölitz in Preußen da-
gegen geſchaffen? Rein nichts!
e. 100, Eisleben. Polizeibeamte dürfen keine Nebenbeſchäftigung
vetreibent.

nen Unmut der preußiſchen Lehrerſchaft hin, daß der Reichs-Jugendtag des ZaN.
Der Zentralverband der Angeſtellt ür OſternRachsjugendiag nach Kaſſel einderufen. Wie Zur ſollen

abſeits von den h des e einige fr Stunden unter
Gleichgeſinnten verl Programm der Kundgebung wirdſie ſelbſt beſtreiten. eben da den geſelli Veranſta
auch der wirtſchaftlichen n be der Le e ge in
geſtellten gedacht wer

Jannarprogramme der R.
Ortsgruppe Wolfen,

Am 14. Januar: Volkstänge. Am 15. Januar: AusſpracheAbend. Am 21. Januar albtagesfahrt. Am 22. Januar
Diskuſſionsabend. Am 28. Januar: Lichtbildervortrag. Am
29. Jannar: Monatsverſammlung.

J. A.: K. Kretzſchmar.

eeenenwe obumw'-Heder Härte Släude, u Br. Steine 35

D h
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wir
vie

ſt S o
r In beiden Theatern:Morgen 2000i0n denii. inver

Der großse, dem Ernst des Tages
entsprechende

Spielplan

Für elektrisechen Betrieh werden
Peſfete Oelßnäherinnen
auch für Hohlſaum und Langquette, ſowie
Afctenunen Nuontlochnehernnen

gegen gute Bezahlung fofort geſucht.
Max Wagenberg, Gr. Dirichstr. 3-5.

Wringmasc nen Optiker
epariert und seteth C. Schaefer
Otto Sparmann Gr. Steinſtr. 29 2

veh. Walhalla, Ferdspr. 6504

Silher-, Piatin-

liefert für

Alle Sorten
IIre

T 0

521

Gegenstände Wolle
und 2307 uſw. kaufen zu

ſ hie Höchſipreifen
kauft zu höchsten an
rauft zu h FellzurichtereiTagespreisen Fiseherpkan 2.
Schmelze

Beschäd. FlfenbeinHeeringen Süllarabälie
IHerseburg Srer Bruch

Oeigrube 7 Doublekauft lautend.
Luxusst. trage ich.

Höwing.
Prinzenstr. I2,
Feke Merseb. Str.

Kein Laden.

Ausweis vorlegen

Rachruf.
Den am 9. Januar 1823 nach kurzer

Krankheit verſtorbenen Jugend und
Parteigenoſſen

Willy Saliger
rufen wir ein herzliches „Ruhe ſanft“
nach. Er war uns ſtets ein treuer
Genoſſe und ſtrebſamer Mitarbeiter.

Ehre ſeinem Andenken!

v6P2. und 6 A. Ritterfeld.

Mansfelder
Die Sparkasse
kegt heute in der Anschaffung von Sachwerten!

Ihr Einkommen schwindet hnen unter der Hand,

Besitzenden,

stätte anzulegen.

wenn Sie die fortschreitende Entwertung des e
geldes nicht in Anrechmung bringen.

e IIIIIITIIIIIIDer rettende Anher
in sobehen Zeiten ist für den Lohnempfänger, der
von der Hand in den Mund lebt, aber auch für den

alles Entbehrliche der schwankenden
Papiermark, alle Ueberschüsse aus ihren Ernährungs-
Fwhwon für Bekleidungsstücke oder für Ihre mr

4

II egenpfäni wehen rn der

wanhl,

Unsere Preise reichen nicht annähernd un den Doharstand von 6 his 7000

sie müssen aber in Kürze bei dem rasenden Fort-
schreiten der Geldentwertung dieser folgen.

Wir raten Kaufen Se Jetzt!
Sie kennen de Vielseitigkeit unserer Aus-

die Leistungsfähigkeit unseres Betriebes und
wissen, dass die Waren, die wir führen, gut sind. 544

A. Goldstein
VII. Nachtrag

t e (ezehlecitzleierbelAuf Grund der S 35 und 49 des Geſetzes über die Regelung

des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 vom 4. 7. 1922 wird
die oben erwähnte Verordnung, ſowie der dazu erlaſſene VI. Nach
trag mit Wirkung vom 15. Januar 1923 wie folgt geändert:

Der Höchſtpreis für:

m Gramm Roggenbrot beträgt z Mk
5 wWeißörot

850 Krankenbrot

85 a J 31, 71328 1 Brotmarke) Roggenmehl 454,
1828 1 Weizenmehl 182,1328 1 Krankenmehl 568,
Halle, den 12. Januar 79233. 2323

Der Magiſtrat.

i 7 00
(Grammophon) Kilo Mk.
August Kraft, Halle GCaale),

m. aus. ſreiwill, 25 c
röhrenleidon (Ausfu a 3) Mannessohwsede, 9) 5 W in vernohlen. S
Brlecomaohleg obne r gegan wenäung von M. 50. ar Porto ato.

Leiden geuan angeden!
Dr. med. H. S eemann, S. m. b. H.,Berlin Taotamannetr. 23.

e r r

L Famien Nachrichten

Heute verſchied na ſchwerer Krank
heit, der Polizeiaſſiſtent 546
Hermann Zimmermann.

j Der Genannte war über 21 Jahre imDienſte der Stadt Eisleben tätig und
it als ein

ewiſſenhafter Be
ndenken wir

hat ſich während dieſer Ze
pflichtireuer h
amter erwieſen, deſſen
ſtets in Ehren halten werden.

Eisleben, den 12. Januar 1928.
Der Ragfſtrat.

die ſtädt. Vegmten u. Angeſtellten.

Niederlage d.

W eizenmelhl
Gerstoenmehls
Gerstensehrot
W eiznenstroh

(Ballen) 545
Hemamn Böhge,

Hergisdorf 78.

cerne

Rud. Heier. Roßila
putze ich meine

Schuhe, settdem ich

nierin-kxtre

VSPD
v d

Eis en
e Eisleben.Uhr, im Buregau, Gradsſitzung.

W aſozialiſten.de s Uvre eramme r aWisnges Erſch acn ilcmat

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.

Zann- Praxis
L

Risleoben, Rathaus

Abteilung für Landwirtſchaft. Arbeitſuchender
Hofmeiſter, verh.; Lertteaufſeher, verh.; Schäfer, verh. z
Schweiger, verh.

Se g Arbeitſuchende-(Jnduſtrie), und ältere; Bäcker, jg.; Buchhalter hKontoriſten; kauffeure; Sattler; Lithograph; Maurer
Tiſchler; Zimmerleute Offene Steltem

Holzbi er Jnſtallgteure und Rohrleger; Schneider.
Abteilung für Lehrlinge. e Se uOſtern 1923: Bureaulehrling; Schloſſer; Pf W

nach auswärts. Offene Nach Eſag Iu23:

Ar bote

S ür en Glelononteno, Nach auswärts
Koſt und für Oſtern 1923: Schmiede; Tiſchler;Friſeur; Sagen aler; Buchdrucker.

Weibliche Abteilung. Arbeitſuchende: W
hilfinnen; n ſucht r in Privatält. Leuten; Plätterin; irtſchafterinnen.Offene Stellen: Dienſten Kochlernende von 18 Jahren an; Köchinnen; Mamſell für Gut;
Mäd für Stallarbeit; Stubenmädchen perf. i. Servieren
für Wirtſchafterin erf. in Landwirtſchaft. 543

Amtliche ekanntmachungen

Fiiere D
Brot und Mehlpreiſe.

Jnfolge Erhöhung des Getreidepreiſes durch die Reichs
getreideſtelle werden in Abänderung unſerer Vero
vom 18. Auguſt 1922/15. Dezember 1922 für den Stadtkreis
Eisleben vom 15. Januar an alſo von der Bwotmarke
ohne Strich folgende Mehl und Brotpreiſe feſtgeſetzt:

für 1800 Gramm Schwarzbrot 510 Mk.
für 2700 Gramm Schwarzbrot 765 Mk.
für ein Pfund Brotmiſchmehl 175 Mk.

Die Bäckereien erhalten das Mehl zu nachſtehenden
Preiſen unter den bisherigen ſonſtigen Bedingungen ge
geliefert: 1 dz Brotmiſchmehl für 30 800 Mk. Die Preis
differenz für die am 14. Januar bei Brot und Mehlver
kaufsſtänden vorhandenen markenpflichtigen Brot und
Mehlvorräte iſt an das Wirtſchaftsamt abzuführen. Ver
fallene Marken dürfen nicht beliefert werden. 539
Eisleben, den 12. Januar 1923. Der Magiſtrat.
Den Soßgialrentnern, die bisher unterſtützt r wird

eine einmalige außerordentliche WDie z u findet ſtatt in der ſonſt Reihenfolge für die Jnvaliden- und Altersrentenempfänger am
Dienstag, dem 16. Jannar, und für die Empfänger vonWitwen und. Waiſenrente am Mittwoch, dem 17. z Von J
der Kämmereikaſſe. Invaliden u. Altersrentenempfänger,
die nebenbei noch eine monatliche Knappſchaftsrente t
ziehen, erhalten 800 Mk., die übrigen 1500 Mk., Witwen
mit Knavpſchaftsrente 800 J die übrigen 1200 ver
fänger von Waiſenrente mit Knappſchaftsrente 500die übrigen 800 Mk. Außerdem wird dem e
berechtigten für jedes Kind unter 15 Jahren ein Kinder
zuſchuß von 400 Mk. gewährt. 548

Eis Teben, den 12. Jannar 1028.
e Der Magiſtrat. Verßtherrngeent

d

2. i
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